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1 BelagexemplarInserate

13. Oktober 1891. 43. Jahrg.

Ä n l a u d.
- Der „Staatsanzeiaer 1L Oktober, 

anläßlich des Besuches des ^Württemberg" schreibt 
an der Beisetzung des«SnL?» S^eili9un8 
Württembergischen Volke habe dieser^Emsek^? ganzen 
suhl größter Rührung mTb SlufLbn§^es 
herzigen Beweis deutscher Fürstentreue mnp 
könne allenthalben, in allen Schichten der 2J?nn 
Worte dankbarster (MnniiJß 
württemberglsche Volk habe aus's Neue das ante ?Mp 
Herz des Kaisers kennen gelernt, kein braver Wür'ttem 
berger werde dem Kaiser diesen Liebesdienst vera sen'

— Der württemberglsche Finanzminister „„ 
Renner hat sein Entlassungsgesuch eingereicht' 
als sein Nachfolger wird der wirkliche Staatsrath von 
Riecke genannt.

— Der Bundesrath wird das Trunksuchts
gesetz bis zum Zusammentritt des Reichstages trotz 
verschiedener Abänderungen hergestellt haben. Wie 
verlautet, stehen Beschlüsse gegen die Kur-Pfuscherei 
in Aussicht.

T Im Kreise Landeshut hat die Regierung 
untersuchen lassen, ob und in wieweit bisher unbenutzte 
^iie^kräfte für industrielle Zwecke verwendbar 
nwS werden können. Wie das dortige Stadtblatt 

f wünscht die Regierung, einer Anregung der 
Hanoelskammer folgend, die Bevölkerung bei den. 
E-weL7w°ig° "zuK?bwe-k' HMsindust-i° andern 

dL'»? §W.LLL:n"Ä°°LL 
gesiegt. " ilnntgen mit erdrückender Mehrheit 

®lc 801,1 dir lortschrttMchen und deutsch

Brod-Misch«ngen.
Es ist bereits unlängst in Kürze berichtet worden, 

daß der Landwirthschaftsminister von Heyden vor 
Eigen Tagen einen Spezial-Agenten des Ackerbau
ministeriums der Vereinigten Staaten empfangen hat, 
der über den Ersatz von Roggen durch Mals Vortrag 
zu halten hatte. Wie jetzt des Näheren berichtet 
wird, ist ein gewisser Herr Charles I. Murphy im 
^"'wage des amerikanischen Ministers Rusk that- 

m esngetroffen, um die Aufmerksamkeit 
der deutschen Regierung auf ein neues Brod zu 

das mit außerordentlicher Nahrhaftigkeit 
?^?Eschmack und Haltbarkeit den Vorzug der 

Billigkeit verbinden und einen Ersatz für das so 
theuer gewordene Roggenbrod bieten soll

Herr Murphy benutzt zur Herstellung des von 
ihm empfohlenen Brodes Maismehl und Roggenmehl 

gleichen Theilen. Aus je einem Pfund Maismehl 
A* *b. Roggenmehl hat Herr Murphy bei einem 
Berliner Backer Brode anfertigen lassen, die in fertigem 
M?nbe n ch weniger als 4 Pfund wiegen. Die 
&ieün!hn9h§ ° ^?^ses Brodes betragen ein- 

und des Einfuhrzolles, welcher 
aus lllcalsmehl erhoben wird, nach Aussaae des fSerrn Murpljy nicht mehr als ungefüiTr 1«K 6®äf“™ 
für ein SRoggtnbro» Don demselben Gewicht ,Ur Sit 
in Berlin über 60 Psq. beradlt wX,. S. 8 * 
behanpiet, daß man das Maismeyl in m r ,Dlrb 
Brad nicht dnrchschmecke 6 *"  b,e’em »-»-» 

läefcÄ" ®e« Mnrpby als einen Ersatz 
Lä leieen bnnbi'w"iF':‘Ä' bo8 S» gleichen Theilen 

elneni Diel niedererm «Ä Utti> «u

freisinnigen Kandidaturen für die sächsischen 
Laindtags-Ersatzwahlen ist nunmehr auf 16 in 
30 Wahlkreisen gestiegen.

— Dem Bundesrathe sind Vorlagen wegen Aende
rung der Vorschriften über die Entwerthung der 
Marken bei der Jnvaliditäts- und Altersver- 
Ncherung und betreffend Erstreckung der Ver- 
ncherungspslicht nach dem Jnvaliditäts- und Alters
versicherungsgesetz auf die Hausgewerbetreibenden der 
Tabak- und Cigarren-Jndustrie zugegangen.

— In Berlin und in Hannover ist es vorgekom- 
men, daß vor einer Kammer in Handelssachen 
keinerlei Termine stattfinden konnten, weil durch Ver
schulden irgend einer Behörde versäumt war, die 
rechtzeitige Ernennung neuer Handelsrichter durch den 
König zu bewirken.

* Straßburg i. Elf., 10. Okt. Der Statthalter 
Fürst zu Hohenlohe kehrte heute hierher zurück und 
wurde von den Mitgliedern des Ministeriums, höheren 
Beamten und den acht in Straßburg wohnenden 
Mitgliedern des Landesausschusses erwartet und 
begrüßt. Im Namen der Letzteren hielt Dr. Petri 
eine Ansprache, in welcher er sagte: „Die hochherzige 
Entschließung des Kaisers, die den Wünschen und 
Interessen von Elsaß - Lothringen entsprechende 
Milderung der Paßmaßregeln eintreten zu lassen, hat 
im ganzen Lande freudigen Widerhall gefunden und 
in allen Theilen der Bevölkerung Empfindungen auf
richtigen herzlichen Dankes gegen Se. Majestät und 
auch gegen den Reichskanzler hervorgerufen. Wir 
wissen das Vertrauen zu würdigen, welches die Re
gierung durch Erfüllung unserer Wünsche gezeigt hat. 
Euer Durchlaucht dürfen sich versichert halten, daß 
die Elsaß-Lothringer es als gern geübte Ehrenpflicht 
ansehen, dieses Vertrauen stets zu rechtfertigen. Wir 
werden stets bereit sein, auf der unerschütterlichen 
Grundlage der Zusammengehörigkeit von Elsaß- 
Lothringen mit dem Reiche Euer Durchlaucht, den. 
Förderer unserer Interessen, den edelmüthigen Freund 
der Bevölkerung nach besten Kräften in dem hohen 
Bestreben zu unterstützen, die politischen wirthschast- 
lichen Verhältnisse zu gedeihlicher Entwicklung zu 
bringen zum Wohle des Reiches und des Landes." 
Der Statthalter dankte für die freundliche Begrüßung. 
Die Entschließung sei, wie mit Recht angenommen 
worden, auf den Kaiser zurückzuführen. Es sei dies 
thatsächlich ein Zeichen des Vertrauens, welches der 
Kaiser in die Bevölkerung setze. Er werde den 
Dank, welchem Dr. Petri Namens der ganzen Be
völkerung Ausdruck gegeben, zur Kenntniß des Kaisers 
bringen; Allerhöchstderselbe würde umso wohlthuender 
davon berührt werden, als er den Interessen des 
Reichslandes stets die lebhafteste und wärmste Theil
nahme widme. Der Statthalter dankte sodann für 
die ihm persönlich ausgesprochenen Sympathien und 
sprach die Hoffnung aus, er werde ferner die Gelegen
heit finden, sich als aufrichtigen treuen Freund der 
Reichslande zu bewähren. Beim Verlassen des Perrons 
brach die zahlreich versammelte Menge in Hochs auf 
den Statthalter aus. Der Statthalter begab sich zu 
Wagen nach dem Palais, wo derselbe den Präsidenten 
des Landesausschusses Dr. Schlurnberger in Audienz 
empfing. ________

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Im Abgeordnetenhaus 

kündigte der Finanzminister Dr. Steinbach eine Re
form der direkten Steuer zum Zwecke einer Entlastung 
der kleinen Steuerträger und Gewerbetreibenden, 
allerdings unter Berücksichtigung der finanziellen Lage 
an. So lange die gegenwärtige politische Lage dauere, 
würden die Erfordernisse für das Heer einen großen 
Theil der Einnahmen in Anspruch nehmen.

Frankreich. Der „Temps" meldet aus Rom, 
der Leiter der französischen Pilgerfahrten, Härmet, 
habe über die Vorgänge, welche von dem Zwischenfalle 
im Pantheon in Rom ausgingen, einen ausführlichen 
Bericht verfaßt, der in katholischen Blättern veröffent- 
spü+ toOTbfen solle. Außerdem sollen sich die bei dem 
ühpr ^llgerzuge betheiligt gewesenen Arbeiter gegen- 
psnp Tv.eJ£ s^rdinal Langünieux verpflichtet haben, 
ilmpn uus^9 olles dessen niederzuschreiben, was 
niPi’a <RÜtb*.n Tüese Einzelberichte sollen Här
met s Bericht einverleibt werden.

stnb* London, 11. Okt. Nach weiteren 
Meldungen des „Reuter'schen Bureau's" aus Rio 

e ^nnetro vorn 10 d. M. wurden die Ruhestörungen 
hVX" om 9. d. M. Abends schließlich unter- 

Ver den Zusammenstößen zwischen der Be- 
Npvs^"9 v,nb den Polizeimannschasten wurde eine 

gelobtet und mehrere verwundet. In der 
flbfhpihinUtbetl r^ie Straßen von stärkeren Polizei- 
fnnhFiP a9en ~ Wie es heißt, ist in dem Ge- 
eingetrettn1 Qn^ Präsidenten Fonseca eine Besserung 

ist ?kt. Der Sarg mit der Leiche Parneü's
nna iX 7 hier eingetroffen, von einer über- 
m f <Äen Menge erwartet. Nachdem derselbe 

r$entoQ9en gehoben war, setzte sich das 
Gefolge, welches aus parnellistischen Deputirten, Mit- 
glledern der Natwnalliga und anderen Genossenschaften 
bestand, nach dem Stadthause zu in Bewegung. Den 
Zug eröffnete ein Musitkorps, welches einen Trauer
marsch spielte. Die Spitzen des Zuges trafen um 
8? Uhr am Stadthause ein. Sämmtliche Straßen, 
durch welche der Kondukt sich bewegte, waren von

merhpn °r» eJen 'pveise auf den Markt gebracht
Darch gewöhnliche Weizenbrod

Leren beä amerikanischen Gesandten
Murphy auch eine Unter, 

des KrieÄminw?^^ Verpflegungs-Ablheilnng
rath Enaellm>-v ? wirklichen Geheimen Kriegs- 
Brodsorten v^r'lkn?? n jßroben der besprochenen
so hohem ®rniJ0n„n beNen Interesse dadurch in 
aussprach, in den Mim? ^"rde, daß er den Wunsch 
Murphyschen Meblmi" Versuche mit der Folge dessen hatWLrvb. ä"1*1' $n 

gehend mit dem Bau und der Npv^^ ^hr ein
beschäftigt hat, sofort durch ?«s ^dung von Mais 
düng einer Quantität Maismehl^ um Lusen- 
Ver uchszwecken d"r ersucht, welche zu
Kriegsministeriums zur NP^9^0^btheilung des

tt?” 

läufig nod/Ve?at}ren ^llte, was vor- 

Bevölkeruna Deuückü^^^' sv könnten sowohl die 
Vereiniaten^ föhJt nb^' e ble Maisbauer in den

5nst J swd' Die diesjährige Maisernte in bin Ver
bürgten Staaten wird auf nicht weniger als 2 
nen 500 Millionen Bushels veranschlagt FluL 

Vermeng dRasse haben die Leute in Amerika keine 
^ Seuetunn ° in Holzarmen Distrikten Mais 

Familien wird, und zwar nicht nur von
von Lokomotiven ÜUC^ uns Eisenbahnen zur Heizung

einer zahreichen Menschenmenge belebt. Die Eingänge 
zum Stadthause wurden um 10 Uhr Vormittags ge
öffnet. Die wartende große Volksmenge drängte sich 
in das Innere, wo der Sarg auf einer erhöhten 
Estrade mit Kränzen und Blumen bedeckt aufgebahrt 
war. Aus allen Theilen Irlands treffen unausgesetzt 
Sonderzüge ein. Trotz strömenden Regens hält eine 
Kops an Kopf gedrängte Menschenmenge den Platz 
vor dem Stadthause besetzt. Die Haltung derselben 
Ist bis jetzt eine durchaus ruhige und ernste. Kurz 
vor 3 Uhr setzte sich der imposante Leichenzug von 
dem Stadthause nach dein Kirchhofe von Glasnevin 
in Bewegung. Dem von 6 Pferden gezogenen Leichen
wagen folgten die parnellistischen Deputirten, zahl
reiche Mitglieder der Nationalliga und anderer Vereine, 
die Bürgermeister und städtischen Behörden von Dublin, 
Cork und anderer irländischen Städte. Mehrere Musik
kapellen befanden sich im Zuge. Der ganze Weg bis 
zum Kirchhof war von der aus allen Theilen Irlands 
herbeigeströmten Menge dicht besetzt. Die anti- 
parnellistischen Deputirten hielten sich fern. Es kam 
keinerlei Störung vor.

Rußland. Die chinesische Gesandtschaft hat der 
russischen Regierung die Mittheilung zugehen lassen, 
daß die chinesischen Behörden alle zum Schutze der 
in China lebenden russischen Unterthanen und ihrer 
Habe erforderlichen Maßregeln getroffen habe.

Italien. Rom, 10. Okt. Nachdem die Massen- 
Pilgerzüge bis auf Weiteres eingestellt worden sind, 
ist Seitens des Vatikans an die katholischen Gesell
schaften die Aufforderung ergangen, das Geld, welches 
die Pilger dem Papste anläßlich des Jahrestages 
seiner Krönung am 3. März 1892 zu überreichen ge
dacht hätten, als außerordentliche Gabe des Peters
pfennigs zu sammeln. — Bonghi läßt erklären, daß 
sein Brief an das „Berliner Tageblatt" in Betreff 
des Friedenskongresses gerade das Gegentheil von dem 
bewirkt habe, was er bezweckte. Nach dieser Erklärung 
dürfte die ganze Streitfrage beigelegt sein.

Rom, 11. Okt. Die hier eingetroffenen liberalen 
Vereine von Velletri, begleitet von einer Deputation 
der dortigen Gemeindevertretung, begaben sich heute 
Mittag nach dem Pantheon, wo die Deputation am 
Grabe Victor Emanuels einen Kranz niederlegte.

Amerika. Chicago, 10. Okt. Die vereinigten 
irischen Gesellschaften in Chicago nahmen eine 
Resolution an, in welcher es für wesentlich erklärt 
wird, daß bei keinem Entwürfe für die Vereinigung 
der beiden Schattirungen der irischen Partei irgend 
Jemand, welcher hervorragenden Antheil an der Ver
folgung gegen Parnell genommen, als dem irischen 
Volke oder den in Amerika lebenden Iren genehmer 
Führer anerkannt werden dürfe.

Brasilien. Dem „Reuter'schen Bureau" wird 
aus Rio de Janeiro gemeldet, daß der Gesundheits
zustand des Präsidenten Fonseca zweifelhaft sei. Eine 
leichte Besserung habe sich zwar eingestellt; indessen 
zeige sich große Schwäche bei dem Kranken. Es 
machten sich bereits Bestrebungen geltend, den Präsi
denten durch eine geeignete Persönlichkeit zu ersetzen. 
— Dasselbe Bureau meldet, daß die daselbst statt- 
gehabten Ruhestörungen aus einen Konflikt zwischen 
der Polizei und mehreren Zuschauern während der 
Vorstellung im Theater am 6. d. M. zurückzuführen 
seien. Das Publikum sei infolge des Verhaltens der 
Polizei so erregt gewesen, daß die letztere zurück
gezogen werden mußte. In den Straßen patrouillirten 
Truppenabtheilungen; hier und da hätten auch gestern 
Abend noch Zusammenstöße zwischen Militär und 
Publikum stattgefunden.

Afrika. Wie aus Oran gemeldet wird, sind an 
der französisch-marokkanischen Grenze Unruhen aus
gebrochen. Marokkanische Handelsleute, welche von 
Nemours kamen, erzählen, daß_ 4000 Reiter der 
Stämme Mehaga, Anyad und Tasias^ gegen die Bene 
Buzegu ausgezogen seien. Ein heißer Kampf habe 
stattgefunden, dessen Ausgang noch unbekannt sei. 
Die französischen Militärbehörden beschlossen in Folge 
dessen, in der Nähe von Nemours Befestigungen zu 
errichten.

Ostafrika. Nach einem Telegramm des kaiser
lichen Gouverneurs Freiherrn von Soden ist der 
Lieutenant Prince, welcher, wie wir früher gemeldet 
haben, behufs Rekognoscirung nach Kondoa marschirt 
war, von dort an die Küste zurückgekehrt. In 
Mpwapwa herrscht völlige Ruhe.

Zur Hmrgersrroth in Rußland 
geht der „Voss. Ztg." aus Petersburg folgender Be
richt vorn 6. Oktober zu: In der Kasan'schen Kathe
drale ist seit heute ein Brod zur öffentlichen 
Schau als Probe desjenigen ausgestellt, welches 
augenblicklich der Hungerleidenden Bevölkerung des 
Gouvernements Simbirsk zur alleinigen Nahrung 
dient. Das bei allen Zuschauern allgemeines Entsetzen 
erregende Backwerk ist von Simbirsk an den Peters
burger Metropoliten Jsidor eingesandt worden, und 
dieser in der Hauptstadt wie auch gstuzen -ande 
sehr angesehene und beliebte kirchliche Oberhirt hielt 
es für angemessen, das Brod ohne weiteren Kommen
tar an der Seite der Kasanffchen Mutter Gottes, 
eines der in Rußland verehrtesten Heiligenbilder, 
auszustellen. Das ausgestellte Brod hat das Aussehen 
und die Beschaffenheit eines schwarzen Erdklumpens 
und seinen hauptsächlichen Bestandtheil bildet die 
Gartenmelde oder der sogenannte Gänsefuß, eine 

Pflanze, welche nicht die geringsten Nahrungsstoffe 
enthält und auch in gesundheitlicher Beziehung 
durchaus schädlich ist. Einen weiteren Bestandtheil 
dieses „Hungerbrodes", wie der Petersburger Volks
mund es benannt hat, bilden die Hülsen und andere 
Abfälle beim Getreidemahlen. Es hat noch die Eigen
schaft, daß es sehr rasch trocknet und leicht vorn 
Schimmel ergriffen wird, wodurch sein Aussehen noch 
unappetitlicher wird. . An der Echtheit der Herkunft 
dieses „Brodes" ist nicht zu zweifeln, da dasselbe von 
dem Bischof Warsanofius, Vorsitzenden des Hilfs
komitees zu Simbirsk, geschickt wurde, wobei der 
Bischof in seinem Briefe ausdrücklich hinzugefügt, daß 
diese Brodart die einzige und ausschließliche Nahrung 
in seiner von ihm bereisten Parochie bildet. War 
schon die Stimmung hier und im ganzen Lande 
wegen der immer zunehmenden Hungersnoth in den 
vorn Mißwachs betroffenen Landestheilen in den 
letzten Tagen eine sehr gedrückte, so hat diese Aus
stellung in der Kasan'schen Kathedrale eine all
gemeine Erregung der Gemüther bervorgerufen, 
und die öffentlichte Mildthätigkeit wird seitens der 
Regierungsorgane in immer dringenderer Weise an
gerufen. Der Hof ist mit gutem Beispiel vor
angegangen, indem er (wie unsere Leser bereits 
wissen) alle durch die in nächster Zeit auszufallenden 
Hofbälle und Hoffestlichkeiten zu ersparenden Gelder 
den nothleidenden Provinzen überwies, während die 
hauptstädtische Bevölkerung unermüdlich in der Herbei
schaffung von Geldbeträgen und Naturalien ist, welch' 
letztere aus allerjüngste Anordnung des Ministers für 
Verkehrswesen von den Eisenbahnen unentgeltlich nach 
ihrem Bestimmungsort gebracht werden müssen. Nicht 
ohne politischen Hintergrund darf der Umstand er
scheinen, daß die hiesige Wohlthätigkeit eine Hilfsquelle 
auch in Frankreich zu suchen bestrebt ist und bereits 
haben sich die verschiedenen Petersburger Komitee's 
mit dem in Paris gebildeten Komitee in Verbindung 
gesetzt, um Sammlungen für die nothleidenden Landes
theile Rußlands zu veranstalten. Es ist dies der 
erste Fall, in welchem Rußland außer seinen eigenen 
Hilfsquellen auch noch die mildthätige Hilfe des Aus
landes in Anspruch nehmen zu müssen glaubt, um 
einen im eigenen Lande ausgebrochenen Nothstand zu 
überwinden.

Hof und Gesellschaft.
* Homburg v. d. H., 10. Okt. Der Kaiser ist 

mit dem Prinzen Heinrich um 10 Uhr 45 Min. 
unter ungeheuerem Jubel der Bevölkerung hier ein
getroffen. Der Kaiser Wilhelm und die Kaiserin 
Friedrich sowie die Prinzessin Margarethe und Prinz 
und Prinzessin Heinrich begaben sich heute Nach
mittag um 2 Uhr zu Wagen nach Schloß Friedrichs
hof. Die Rückreise Sr. Majestät des Kaisers nach 
Potsdam erfolgte Abends um 9,20 Uhr.

* Potsdam, 11. Okt. Der Kaiser traf heute 
früh 7 Uhr 55 Min. auf der Wildparkstation wieder 
ein und wurde am Bahnhof von der Kaiserin und 
den drei ältesten kaiserlichen Prinzen begrüst.

— Die Königin Olga von Württemberg erhielt 
ain Freitag fortwährend, sowohl vorn Kaiser, wie von 
dem Könige Beweise zarter Aufmerksamkeit. Der 
Kaiser verweilte bei der Königin-Wittwe auch während 
der letzten Stunde seines Aufenthaltes.

* Wien, 10. Okt. Der König von Sachsen reist
morgen Abend nach Dresden zurück. — Der Erzher
zog Albrecht ist in Folge Erkältung genöthigt, das 
Bett zu hüten. _______________________

Armee mrd Flotte.
— Bei dem vierten Garde-Regiment zu Fuß in 

Spandau wird jetzt eine Neuerung eingeführt, die 
unseres Wissens bisher noch bei keinem Truppentheil 
stattgefunden hat. Die einzelnen Jahrgänge werden 
;e einem Bataillon zugewiesen, so daß dem ersten die 
im zweiten Jahre Dienenden und dem andern die im 
dritten Jahre Dienenden angehören. Die Rekruten, 
welche im November zur Einziehung gelangen, werden 
dann für sich ein Bataillon bilden. Sowohl diese als 
auch die beiden vorgenannten Jahrgänge wrrden ge
sondert exercirt, während bisher, wie in der ganzen 
Armee, alle drei Kategorien gemeinschaftlich in Kor- 
poralschaften ihre Hebungen abhielten. Mit dieser 
sehr bemerkenswerthen Neuerung soll eine praktische 
Probe auf die zweijährige Dienstzeit gemacht werden. 
Man kann durch diesen Versuch genau feststellen, bis 
zu welchem Grade der Leistungsfähigkeit der Soldat 
es bei zweijähriger Dienstzeit im Vergleich zu der 
dreijährigen bringen kann.

— Bekanntlich ist mit diesem Jahre die Kreuzer
fregatte „Bismarck", ein verhältnißmäßig neues 
Schiff, aus der Liste des Flottenmaterials gestrichen, 
um, wie dies bei unbrauchbaren Fahrzeugen meist ge
schieht, in eine schwimmende Matrosenkaserne umgebaut 
zu werden. Da nun auch mit diesem Jahre die 
Kreuzerfregatte „Stosch" zum Kadettenschulschiff, 
„Gneisenau" und „Moltke" zu Schiffsjungenschul
schiffen umgewandelt sind, besitzt die kaiserliche Marine 
nunmehr nur noch drei „gedeckte Korvetten", von 
denen „Leipzig" im Dienst (Flaggschiff des Kreuz
geschwaders unter Admiral Valois), „Charlotte" und 
„Stein" aber abgerüstet in der Reserve liehen. Im 
Anfang der achtziger Jahre zählte unsere Manne 1L 
gebe£{e^lt)rbehem^ jn M Vor Anker liegenden 



russischen Kriegsschiffe sind von dem Kieler See- 
offizier-Korps zu einem Gesellschaftsabend im Offiziers
kasino eingeladen, diese haben die Einladung an
genommen.

— Die erste deutsche Apotheke und Mineral
wasserfabrik in Zarrzibar ist von zwei Mecklen
burgern, dem Chmemiker Hugo Raddatz aus Rostock 
und dem Apotheker Rabe aus Schwerin, ins Leben 
gerufen. Auch in Bagamoyo und in Dar-es-Salaam 
sind von diesen beiden Unternehmern Apotheken und 
Droguenhanblungen angelegt worden.

— Die Erfahrungen, welche die Heeresleitung bei 
den letzten großen Schießübungen zwischen Jüterbog 
und Dahme, Ende August, gemacht hat, zeitigen schon 
jetzt eine wichtige Neuerung bei den Fußartillerie-Re
gimentern. Diese Truppe soll nämlich, sicherem Ver
nehmen nach, mit starken Zugpferden versehen 
werden.

* Stuttgart, 10. Okt. Der König hat an die 
Offiziere und Mannschaften des 13. Armeekorps einen 
Tagesbefehl erlassen, in welchem derselbe die Ueber
zeugung ausspricht, daß die Truppen die ersten 
Soldatentugenden, Treue, Muth, Ausdauer in Gefahr 
und Beschwerde, Manneszucht und Gehorsam be
wahren und, wenn Noth thut, auch bethätigen werden. 
In dem Tagesbefehl heißt es sodann weiter: „Ich 
habe in zwei Feldzügen an eurer Seite gekämpft und 
die Gefahren mit euch getheilt. Seid meiner treu
väterlichen Gesinnungen versichert; machet der Hin
gebung an euren König wie an den obersten Kriegs
herrn als Glied des großen gemeinsamen deutschen 
Heeres und unserem Namen Ehre! Wilhelm."

In Portsmouth trifft man schon Vor
bereitungen für den Empfang des deutschen Uebungs
geschwaders. Den Spitzen der Admiralität ist be
sonders daran gelegen, daß den deutschen Schiffen 
eine ebenso herzliche Aufnahme zu Theil wird, wie 
kürzlich dem französischen Geschwader, um auch den 
Schein der Parteilichkeit zu meiden.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel »nd Notizen find «ns 

stets willkommen.)

Elbing, 12. Oktober.
* jEinführung.) In der Aula des Real- 

gymnastums fand Vormittags 11 Uhr die Einführung 
des bisherigen ersten Oberlehrers Pros. Dr. Nagel 
in fein neues Amt als Direktor der Anstalt vor ver
sammelten Lehrern und Schülern der Anstalt und 
den Vertretern der städtischen Körperschaften statt. 
Nachdem von dem Gesangschor eine Strophe des 
Chorals „Ach bleib' mit deiner Gnade" gesungen 
worden war, Herr Dri Neubauer ein Gebet gesprochen 
und der Chor dann die Motette „Preis und An
betung" vorgetragen hatte, hielt Herr Oberbürger
meister Elditt eine Ansprache an die Versammlung, in 
der er bemerkte, daß die Schule nur vor 5 Monaten

50jährigen Jubiläum erhebende und 
wichtige Feier begangen habe und nun vor einer 
zweiten ebenfalls bedeutungsvollen stehe, dem Wechsel 
des Direktorats. Als nach mehr als 20jähriger 
Thätigkeit, die durch Hingebung an sein Amt aus
gezeichnet war, Herr Direktor Brunnemann seine 
Pensionirung nachsuchte und diese bewilligt wurde, da 
konnte die Wahl eines neuen Direktors auf keinen Würdige
ren fallen als Herrn Professor Nagel, der seit Jahren 
nnt dem Geschick der Anstalt in enger Verbindung 
ftand und durch die Lauterkeit seines Charakters und 
sem Wirken auf den verschiedensten Gebieten des 
öffentlichen Lebens sich die Anerkennung und Achtung 
der städtischen Behörden und der Bürgerschaft ec- 
^orben hatte. Der Magistrat habe aus diesen 
Gründen Herrn Professor Nagel mit vollem Ver- 
•rcUs” ^tung der weiteren Geschicke der Anstalt 
in me Hand gegeben. Der Herr Oberbürgermeister 
verpflichtete darauf den neuen Direktor mit dem 
Hinwe.s auf den von demselben geleisteten Diensten 
für sein neues Amt und verlieh ihm die Pflichten 
und Rechte emes Direktors, indem er die Ueber» 
^"g"ng ausfprach, daß Herr Direktor Nagel mit dem 
Lehrerkollegium zusammenwirken werde, um die 
Lchuler zu ernstlichem Fleiße und sittlich reinem 
^andel anzuhalten. Hierauf erwiderte Herr Professor 
7. 9 öe ' er von der Bedeutung des Augenblicks 
!»! ?envJk' schon zu lange Lehrer sei,um.mcht zu tutpen, eine wie schwere Verantwortung 
er übernommen habe. Den Vertretern der städtischen Be
hörden sprach er seinen wärmsten Dank aus für das Ver- 

iigesetzt haben und das er zu 
rech fertigen stets befrrebt sein werde. Alsdann ver- 
breltet sich Herr Direktor Nagel in längerer Rede 
über die Zeit der gegenwärtig geplanten Reform des 
höheren Schulwesens, deren Tendenz zwar allgemein 
befriedig habe, „die aber |o tote sie geplant, wohl zu 
p.otzllch sem wurde und daher erst allmählich ein- 
gefuhrt werden solle. Er glaube, daß die Real
gymnasien nicht eine bloße Uebergangsform von den 
humanistischen zu den Realanstalten seien, sondern daß 
das ihnen zu Grunde liegende Prinzip ein gutes sei 
daß sie einstweilen neben den Gymnasien zu erhalten 
seien, daß aber neuerdings den lateinlosen Schulen 
die Zukunft gehöre, wofern sie die für sie in Aussicht 
gestellten Berechtigungen wirklich erhalten. Vorläufig 
sei das Vorurtheil gegen eine lateinlose Bildung tu 
den verschiedenen Verwaltungszweigen allerdings noch 
ein großes. Wenn er nun heute die Leitung der 
Anstalt übernehme, in deren Lehrkörper er vor 26 
Jahren durch Herrr Direktor Kreissig eingeführt sei, 
so gehe er mit einer gewissen Zuversicht an 
seine Aufgabe, die weniger auf Selbstvertrauen 
als in der Hoffnung beruhe, daß er in
seinen Kollegen tüchtige Mitarbeiter habe. 
Diese bat er, ihm in freundlicher Kollegialität zur 
selte zu stehen. Gegensätze würden zuweilen in den 
pädagogischen Ansichten hervortreten, dann aber müsse 
ern Jeder etwas von seiner Ansicht opfern zum Wohle 
der Anstalt. Die Schüler der Anstalt bat er, ihm 
Vertrauen entgegenzubringen, da er nur stets ihr 
Wohl tm Auge haben werde. Sein Streben solle 
uM nur darauf gerichtet sein, daß sie als sittlich und 
w'.fienschaftlich tüchtige Männer in das Leben treten 
sondern daß sie mit Liebe an die Anstalt zurückdenken'. 
Der nunmehrige erste Oberlehrer der Anstalt, Herr 
Professor Dr. Dorr, drückte dann Namens des 
Lehrerkollegiums in herzlicher Ansprache seine Freude 
darüber aus, daß ein Mitglied des Lehrerkollegiums 
das Direktorat erhalten habe, welches durch seine 
Sach- und Personenkenntniß das weitere Gedeihen 
seiner Anstalt verbürge. Redner versichert den Leiter 
der Anstalt des treuen Mitwirkens seiner Kollegen 
Nachdem noch Herr Direktor Nagel die Theilnehmer 
an der Feier, darunter insbesondere seinen alten 
Kollegen, Herrn Professor Schilling und Herrn 
Ge nrich, für ihr Erscheinen gedankt hatte, wurde 
die Feier mit der Motette: „Jauchzet auf, alle Lande" 
geschlossen.

* ^Fünfzigjähriges Jubiläums Ein halbes 
Jahrhundert eines schwierigen, aufreibenden Amtes

in Liebe und Treue zu warten, ist wenig Sterblichen 
vergönnt. Zu diesen Auserlesenen gehört Herr 
Hauptlehrer Emil Sträube, der heute die Feier 
seiner fünfzigjährigen Lehrerthätigkeit begehen durfte. 
Der Stadt Elbing war die ganze Zeit seiner Amts
jahre gewidmet, von denen der würdige Jubilar 
43 Jahre als Hauptlehrer der „Altstädtischen Töchter
schule" vorgeftanden hat. An der Entwickelung dieser 
Schule, die der Jubilar mit 43 Zöglingen übernahm, 
die von 3 Lehrern in 3 Klassen unterrichtet wurden, 
hat er ganz wesentlich mitgewirkt. Heute steht sie, 
nach innen und außen gewachsen, als eine von der 
Bürgerschaft viel benutzte Schule da, die in 10 Klassen 
ca. 550 Schülerinnen durch 8 Lehrer, 2 Lehrerinnen 
unv 3 Handarbeitslehrerinnen unterrichtlich versorgt. 
Auch in den Lehrzielen ist eine Erweiterung ein
getreten dahin, daß — unter Ausschluß des fremd
sprachlichen Unterrichts, für den privatim gesorgt 
ist — nach dem Plane für Mittelschulen gearbeitet 
wird. Rund 3800 Schülerinnen verdanken der Anstalt 
ihre Ausbildung. Thätig waren daran 34 Lehrer, 
3 Lehrerinnen und 10 Handarbeitslehrerinnen. Die 
Feier begann heute früh 6i Uhr durch ein Morgen
ständchen, das dem Jubilar durch einen gemischten 
Chor, bestehend aus seinen ehemaligen Schülerinnen 
und den hiesigen Lehrern, unter der Leitung des 
Herrn Lehrer Korell gebracht wurde. Der Choral: 
„Halleluja, schöner Morgen" leitete das Ständchen 
ein, dem sich der Männerchor: „Gott grüße dich" 
anschloß. Ein Gesang für gemischten Chor zu der 
Melodie: Harre meine Seele, mit Beziehung auf die 
Amtsthätigkeit des Jubilars von Herrn Hauptlehrer 
Florian mit Text versehen, bildete den Schluß. Herr 
Sträube erschien nun und dankte sehr gerührt für die 
Liebe und Anhänglichkeit seiner ehemaligen Schüle
rinnen und seiner Freunde, der Lehrer. Um 8 Uhr 
begann die Schulfeier. Festlich geschmückt mit Tannen- 
grün und Kränzen zeigten sich die Räume der Anstalt. 
Ueber der Treppe ist ein Triumphbogen angebracht, 
der die Initialen E. 8. und die Zahl 50 trägt. Die 
gesammten Schülerinnen hatten sich in der mit 
Lorbeerbäumen und Kränzen festlich geschmückten Aula 
versammelt. Nachdem die Familienangehörigen des 
Jubilars auf den für sie gestellten Stühlen Platz ge
nommen hatten, wurde der Jubilar von 2 Kollegen 
auf den Ehrenplatz geführt. Nach dem Gesänge des 
Chorals „Groß ist Herr deine Güte" hielt der älteste 
Lehrer der Anstalt, Herr Liedtke, die Festrede und 
überreichte das Erinnerungszeichen, welches das 
Lehrerkollegium stiftete, ein großes Bild, enthaltend 
die Photographieen der Lehrer und Lehrerinnen der 
Schule. Eine Schülerin überbrachte mit einem Ge
dichte die Geschenke der Schülerinnen, einen Regulator 
und einen Spazierstock. Herr Sträube ergriff nun 
das Wort zum Danke gegen Gott, daß der Höchste 
ihm diesen Freuden- und Ehrentag geschenkt, gegen 
die Kollegen, die mit ihm von gleichem Streben be
seelt, ihm die Arbeit zu einer Lust gemacht, gegen die 
Kinder, die in der Schule eine große Familie bilben 
und den Lehrern mit Liebe und Vertrauen entgegen
kommen müssen, wenn die Arbeit an ihnen gesegnet 
sein soll. Zum Schlüsse dieser erhebenden Feier 
sangen die Kinder die Motette: „Hebe Deine Augen. 
auf". Die Mehrzahl der Kinder mußte nun nach 
Hause geben, da zu der offiziellen Feier des be
schränkten Raumes wegen nur eine Deputation aus 
allen Klassen in Stärke von ca. 100 Schülerinnen 
zugelassen werden konnte. Um 110 Uhr begann ein 
fernerer Festakt in der Aula der Töchterschule, an 
welchem neben der Familie des Jubilars die Vertreter 
der städtischen Behörden, der Schuldeputation, ver
schiedener städtischer Schulen, des Lehrervereins und 
Gewerbevereins u. a. theilnahmen und welchem ein 
besonderes Gepräge der Umstand verlieh, daß sich 
dazu auch viele ehemaligen Schülerinnen des Gefeierten 
eingefunden hatten, die mit Kollegen defselben einen 
gemischten Gesangschor bildeten. Eingeleitet wurde dieser 
Theil des Festtages durch den Choral „Lobe den Herrn". 
Nach Absingen des Chorals richtete Herr Oberbürger
meister Elditt an den Jubilar etwa folgende An
sprache: Sehr geehrter Herr Sträube! Aus Anlaß 
Ihres fünfzigjährigen Dienstjubiläums hat Se. Ma
jestät der Kaiser Ihnen den Königlichen Kronenorden 
vierter Klasse mit der Zahl 50 verliehen, den ich die 
Ehre habe, Ihnen hiermit zu überreichen. Im 
Namen des Magistrats und der Schuldeputation, die 
an der Feier lebhaften Antheil nehmen, spreche ich 
Ihnen den Dank für Ihre langjährige Thätigkeit im 
städtischen Schuldienst aus. Zunächst bei der Höheren 
Bürgerschule beschästigt, haben Sie später nach der 
Neueinrichtung des Schulwesens die Leitung der Alt
städtischen Mädchenschule übernommen und das Ver
trauen, welches die städtischen Behörden Ihnen be
kundeten, aufs Glänzendste bewährt. Die Schule, in 
der Sie Tausende von Mädchen unterrichtet haben, 
bat nicht nur Ihre Schülerinnen mit Kenntnissen und 
Fertigkeiten ausgestattet, sondern sie besonders in sitt
licher Beziehung durch Ihr vortreffliches Beispiel ge
bildet. Haben Sie den besten Dank für die der 
Stadt geleisteten Dienste! Und möge Gott Ihnen 
noch lange Jahre der Kraft und Gesundheit bescheeren!" 
Herr Sträube drückte in Erwiderung hierauf den 
städtischen Körperschaften und besonders Herrn Ober
bürgermeister Elditt seinen Dank für ihre Theilnahme 
an seiner Feier aus und die Anerkennung, welche 
seinen schwachen Leistungen zu Theil geworden sei, 
wwie die Fürsorge für die Anstalt, welche ihm die 
Erfüllung seiner Pflichten erleichtert habe. Mit der 
-ültte, ihm dieses Wohlwollen auch ferner zu erhalten, 
verband er das Versprechen, daß er die Schule stets 
aus dem Zustande erhalten werde, in dem sie sich 
UEuwarttg befinde. Nachdem der Sängerchor eine 
hns sra .gesungen hatte, nahm Herr Prediger Lackner 

welcher Herrn Sträube im Namen des Schul- 
19 ’änet Feier beglückwünschte. Seine Ver- 

hn/ hn&r m c- gehen schon allein daraus her- 
‘jf? eÄbe seit vielen Jahren im Volksmunde 

999be'sche Schule" bezeichnet werde. 
Direktor Witte Töchterschule gratulirte Herr 
m hTa q n ^"er Herr Prediger Harder im 
^a,m£n .^^erinnenseminars und der Handels
und Gewerbeschule für Mädchen, Herr Superintendent 
Lenz persönlich als alter Bekannter, Herr
Hauptlehrer Florian Namens des Lehrer
vereins und Herr Lehrer Deltzer Namens 
des Lehrer - Emeriten - Unterstützungsvereins Eine 
frühere Schülerin überreichte unter einer poetischen 
Ansprache einen von den früheren Schülerinnen aeftifieten 
hübschen Rauchtisch, für welchen Beweis der Liebe Herr 
Sträube mit vor Thränen erstickter Stimme dankte. 
Der Gewerbeverein ließ ihm durch Herrn Capeller 
einen Lorbeerkranz mit der Widmung „Zum 50iähri- 
gen Jubiläum den 12. Oktober 1891. Seinem werthen 
Mitgliede Herrn E. Sträube. Der Gewerbeverein." 
übe^eichen, der Lehrer-Emeriten-Unterstützungsverein 
nn Gedenkblatt mit folgendem Wortlaut: „Dem treuen 
Pfleger des Emeriten-Unterstützungsvereins, Herrn 
Hauptlehrer Emil Sträube in Elbing, widmet zn

seinem 50jahrigen Amtsjubilaum am 12. Oktober 1891 
die herzlichsten Glückwünsche Namens des genannten 
Vereins der Vorstand: Deltzer. Florian. Setzki. Torn- 
waldt." Von allen Gratulanten wurden die Verdienste des 
Gefeierten in richtiger Schätzung hervorgehoben und 
allen dankte Herr Sträube innigst für die ihm ge
wordene Anerkennung. Mit dem Choral „Lob, Ehr ' 
und Preis sei Gott" schloß die wirklich erhebende 
Feier, zu welcher die Aula der Anstalt in ein förm
liches Gewächshaus verwandelt worden war.

* (Einweihung der 3. Mädchenschule.) Heute 
früh 8 Uhr fand tn Gegenwart der Vertreter des 
Magistrats, der Stadtverordnetenversammlung, der 
Schuldeputation und der Lokalschulinspektoren die 
Einweihungsfeier für das neue Heim der 3. Mädchen
schule statt, welche sich früher in dem Schulgebäude 
an der Reiferbahn befand. Nachdem die Schülerinnen 
sich außerhalb des Gebäudes versammelt hatten, wur
den sie von ihren Lehrern in die für die Feier be
stimmten Klassenzimmer geführt, ws der Gesangschor 
den Festakt mit dem Gesänge des Chorals „Lobe den 
Herrn" eröffnete. Alsdann ergriff Herr Bürgermeister 
Dr. Contag das Wort, um Namens des Erbauers 
der Anstalt, des Magistrats, die Schule ihren Zwecken 
zu übergeben mit dem Wunsche, daß die Schule wie 
bisher eine Pflanzstätte echt weiblicher Tugend bleiben 
und Lehrer und Schülerinnen in gleicher Pflicht
erfüllung weiter arbeiten möchten. Daß dies ge
schehen werde, dafür bürge ihm einerseits der Um
stand, daß die Schülerinnen, wenn sie auch in ein 
neues Heim verpflanzt seien, doch ihre Umgebung, 
nämlich das Lehrerkollegium, behalten haben, und 
andrerseits das bewährte Pflichtgefühl des deutschen 
Lehrerstandes. Herr Pfarrer Schiefferdecker nahm 
als Vorsteher der Schule das neue Gebäude zur Be
nutzung in Empfang und gab der Ueberzeugung Aus
druck, daß Lehrer und Schülerinnen die Wünsche des 
Herrn Bürgermeisters Dr. Contag zu verwirklichen 
streben würden. Nach dem Gesänge der Motette 
„Hebe Deine Augen auf" dankte Herr Hauptlehrer 
Florian dem Magistrat für die Erbauung des neuen 
Heims. Dasselbe werde zwar dem alten gegenüber, 
wenn es erst tn Benutzung genommen sei, noch einige 
kleine Mängel aufweisen, er hoffe aber, daß die städti
schen Behörden der Schule zur Beseitigung der Uebel
stände dasselbe Wohlwollen wie früher entgegenbringen 
werde, damit auch die Arbeit der Lehrer und Schüler 
gedeihen kann. Es werde das Bestreben aller in 
dem neuen Heim Arbeitenden sein, dieses Wohlwollen 
sich auch fernerhin zu verdienen. Mit dem Choral 
„Nun danket alle Gott" wurde dann die einfache und 
hübsche Feier geschlossen.

* (Lutherfestspiel.) Vor erdrückend vollem 
Hause wurde gestern die letzte Vorstellung des 
Herrig'schen Lutherfestspiels gegeben. Der Anfang, 
welcher pünktlich um 7 Uhr vor sich gehen sollte, 
dehnte sich bis gegen 18 aus, weil unser Vertreter 
im Parlament, Herr Hofjägermeister Graf zu Dohna, 
im Allerhöchsten Auftrage dieser Vorstellung beiwohnen 
sollte, und ein früheres Erscheinen demselben nicht 
möglich war. Der Herr Graf war mit seiner Familie 
anwesend. Wir müssen gestehen: die letzte Vorführung 
des Festspiels war unstreitig eine der besten. Zum 
letzten Male hieß es ja doch, uns die Anfänge und 
den Verlauf der Reformationszeit vor Augen zu 
führen, und setzten die Darsteller durchgängig, in 
erster Reihe Herr Heßler (Luther) ihr bestes Können 
ein, um einen würdigen Abschluß der Festspiele herbei- 
zuführen. Darauf fand ein Abschieds-Commers in der 
Bürger-Ressource statt. Gegen 10 Uhr hatte sich der große 
Saal mit den Darstellern, Sängern und Sängerinnen 
und Freunden des Festspiels so gefüllt, daß auch nicht ein 
Plätzchen mehr zu haben war. Herr Direktor Heßler 
wurde bei seinem Erscheinen mit Hurrah begrüßt. 
Herr Pfarrer Rahn eröffnete den Festcommers mit 
einem kräftigen Silentium! was augenblickliche Ruhe 
zur Folge hatte. Darauf ergriff das Wort Herr 
Superintendent Dr. Lenz: Es sei hier durch das 
Lutherfestspiel ein Werk geschaffen worden, welchem 
Tausende von Glaubensgenossen, von nah und fern, 
mit wahrer Andacht und Begeisterung beigewohnt 
hätten. Dieses Werk, wie wir alle gehört, klang aus 
in frommem Wort und patriotischem Dank. Wir 
haben einen deutschen Kaiser, ein einiges 
deutsches Reich — die glanzvolle Erfüllung 
eines seit langem vom deutschen Volke ersehnten heißen 
Wunsches. Vom Fest - Comitee zum Besuche des 
Lutherspiels ehrfurchtsvoll eingeladen, gedachten wir 
unsern geliebten Kaiser bei uns zu sehen, jedoch mußte 
Allerhöchstderselbe wegen weiterer Reisedispositionen 
die Einladung ablehnen. Der Herr Redner schloß: 
Es lebe unser allergnädigster Kaiser und König, er 
lebe hoch! Begeistert stimmte die Versammlung in 
dieses Hoch ein, worauf stehend die Kaiserhymne 
gesungen wurde. Nächster Redner war Herr Pfarrer 
Rahn. Es sei ein Werk zu einem guten Ende ge
führt worden, welches der hiesige Lehrerverein schon 
seit Jahren geplant hätte. Der äußere sowohl als 
auch der innere Erfolg des Festspiels sei ein gewaltiger 
und werde Früchte tragen. Der Dank hierfür ge
bühre sämmtlichen Mitwirkenden, insbesondere aber 
Herrn Direktor Heßler, welcher vom fernen 
Westen zu uns nach der Ostmark gekommen, um in 
so ausgezeichneter Weise uns den Luther in seinem 
Zweifel, in seinem Kämpfen und Ringen, bis er sieg
reich durchgerungen, vorzusühreu. Als Zeichen der 
Hochachtung und zum Andenken wäre ihm ein Album, 
enthaltend die schönsten Punkte der Umgebung un
serer Stadt, zugedacht; da dasselbe jedoch noch nickt 
fertiggestellt sei, möge er sich einstweilen mit dem 
wohlverdienten Lorbeer begnügen. Des Redners 
Hoch galt Herrn Direktor Heßler und seiner Familie. 
(Der überreichte mächtige Kranz stammt aus der Blumen
handlung von Schröter, Schmiedestraße.) Herr Heßler 
dankte mit warmen Worten. Vor Wochen hier noch ein 
Fremder, fühle er sich jetzt unter uns wohl und heimisch. 
So viel Lust und Liebe zur Sache, wie hier, habe 
er noch nirgends gefunden. Er danke allen Mit
wirkenden aus vollstem Herzen und sage Allen ein 
herzliches Lebewohl. Herr Graf zu Dohna: Seine 
Majestät der Kaiser habe mit großem Interesse von 
der Aufführung des Lutherfestspiels in Elbing Kenntniß 
genommen, jedoch durch anderweite Entschließungen 
sich leider genöthigt gesehen, durch ein Telegramm ab
sagen zu lassen. Zu ihm (Dohna) habe jedoch der 
Kaiser gesagt: „Sie fahren nach Elbing und sehen sich das 
an!" Der Herr Graf schloß mit dem Rufe: „Hoch 
Deutschland!", worauf zwei Verse von dem Liede: 
„Deutschland, Deutschland über alles, über alles in 
der Welt" gesungen wurden. Es sprachen noch Herr 
Direktor Heßler (mit welchem sich Herr Graf Dohna 
längere Zeit auf's angelegentlichste unterhielt), welcher 
ein Hoch auf die Lutherfestspieler ausbrachte, Herr 
Pfarrer Bury, welcher auf die Herren Schöneck 
und Korell toastete, und als wir kurz vor 12 Uhr 
den Saal verließen, sprach Herr Lehrer Schulz. — 
Das Lutherfestspiel wird wohl noch lange Allen, 
welche bei demselben mitgewirkt oder beigewohnt, 

eine schöne Erinnerung sein und in der Chronik 
unserer Stadt dereinst einen ersten Platz einnehmeu.

* (Abrudern.) Begünstigt von dem herrlichsten 
Herbstwetter beging der Ruderklub „Vorwärts" gestern 
sein Abrudern. Leider verhinderte andererseits and) 
wiederum das schöne Wetter viele sonst eifrige Ruders 
am Erscheinen. Um 111 Uhr wurden 3 Boote be
mannt und die übliche Auffahrt durch die Stadt 
unternommen, der ein fröhlich-feuchter Frühschoppen 
folgte. Zu Beginn desselben gab Herr Redakteur 
Wiedemann als Schriftführer des Klubs einen 
kurzen Jahresbericht, aus dem wir Folgendes 
entnehmen: In sportlicher Hinsicht war die ver
flossene Saison die bei weitem fruchtbarste seit 
dem Bestehen des Klubs. Es wurden gemacht 
524 Fahrten mit 4388 Kilom. Die meisten Fahrten 
mit zugleich der größten Kilometerzahl wurden von 
Herrn Techniker Schulz gemacht, der in 180 Fahrten 
1624 Kilom. zurücklegte. Hieran reihen sich die 
Leistungen der Herren Techniker Güttler und Schlattcr 
mit 161 bez. 151 Fahrten und 1289 bez. 1263 Kilom. 
6 Herren hatten außerdem noch über 100 Fahrten 
zurückgelegt. Größere Fahrten wurden gemacht nach 
Osterode, Marienburg, Tiegenhof, Kahlberg, Jungfer, 
übers Haff nach (Sabinen. Berichterstatter schloß n.it 
dem Dank des Klubs an die Herren, die der Rüden i 
ein so reges Interesse gezeigt hätten und brächte ein 
begeistert aufgenommenes „Hip, Hip, Hurrah" aus 
auf ein ferneres Blühen und Gedeihen.

* (Der Gewerkverein der Tischler) hier hatte 
gestern Nachmittag eine öffentliche Versammlung int 
«Gewerbehause" anberaumt, in welcher der General
sekretär der Gewerkvereine, Herr E. L. Wulfs aus 
Berlin, einen Vortrag über die Organisation der Ge
werkvereine hielt. Die zahlreich besuchte Versammlung 
wurde gegen 31 Uhr eröffnet und Herrn Wulfs das 
Wort ertheilt. Der Herr Redner sagte: In der heu
tigen Zeit, wo ein allgemeiner Nothstand in der ge
sammten Industrie herrscht unv nicht zu leugnen ist, 
ist es wohl angebracht, sich darnach umzusehen, wie 
demselben zu begegnen und Abhilfe zu schaffen sei. 
Dieser Nothstand trifft zunächst die gesammte Arbeiter
bevölkerung. Der Einzelne ist gegen denselben im 
Betriebe der Industrie machtlos und ist es mehr denn 
je geboten, sich zusammen zu schaaren und seine Vor
theile wahrzunehmen. Hierzu bietet die Organisation 
der Gewerkvereine eben Gelegenheit. Ihre Wirksam
keit erstreckt sich aber lediglich nur auf das wirthschaft» 
liche und soziale Gebiet. Die politische Wirksamkeit 
ist jedes Einzelnen Sache, wozu jeher Arbeiter als 
Staatsbürger nicht nur berechtigt, sondern sogar ver
pflichtet ist. Die Allgemeinheit der Gewerkvereine hat 
damit aber nichts zu thun. Welches sind nun aber 
die Schäden, die die Gewerkvereine drücken? Dieselben 
sind in ihrer Organisation ein bedeutender Faktor, 
mit welchem zu rechnen ist, und welcher auf eine ge
wisse Achtung ein unbestreitbares Recht hat und die
selbe wohl fordern darf. Es ist jedoch auch ihre 
Sache, diese Achtung sich zu erwerben und zu erhalten. 
Ein großer Irrthum ist es jedoch, wenn der Arbeiter
stand meint, er allein schaffe das Werk. Zwar liegt 
in ihm die arrangirende und nationale Kraft, aber 
die zweite Seite wird nicht beachtet, und doch gehört 
der Arbeitgeber mit dazu und beide nur können ge
meinsam arbeiten, etwas schaffen und sich gegenseitig 
ergänzen. Dies wird aber vielfach verkannt. Es ist 
nicht zu verkennen, daß der Arbeiter im Allgemeinen 
schlecht belohnt wird und hat er wohl ein Recht, mehr 
für seine Arbeit zu fordern, jedoch muß sie es auch 
werth sein. Der Arbeitgeber, welcher mit seinem Geist 
und Kopf arbeitet, hat es gewiß auch schwer und 
leistet das Seinige an dem Werk. Dies können wir 
täglich sehen, wie mancher Meister eben durch seine 
geistige Thätigkeit und sein unermüdliches Schaffen 
und Vorwärtsstreben groß geworden ist. Es ist ge
radezu traurig, besonders in großen Städten zu sehen, 
wie sich der kleine Meister quälen muß, die Arbeit 
unterzubringen und das Geld zn beschaffen, um seinen 
Arbeitern den Lohn zahlen zu können. Es ist nun 
die Aufgabe, darnach zu streben, die Lage zu ver
bessern und die berechtigten Interessen jedes Einzelnen 
zu schützen, aber man muß auch mit den andern Faktoren 
Hand in Hand gehen. Wir müssen uns zwar gegen 
die Uebetbürbung und Ausbeutung unserer Kraft 
schützen, aber auch darauf halten, daß der Arbeitgeber 
zahlen kann. Es muß also die Arbeit gut sein. Der 
Arbeiter muß sich daher bemühen, sich in seiner Arbe't 
zu vervollkommnen, damit er sich die Achtung, die ihm 
gebührt, erwirbt, und damit er guten Lohn fordern 
kann, und hierzu müssen sich die Arbeiter alle zu- 
sammenschaaren. Die Organisation der Gewerkvereine 
ist keine allgemeine, sie stehen für sich ganz allein da 
und gewähren ihren Mitgliedern Schutz auf allen 
Gebieten, aber nicht etwa durch Bitten und Betteleien, 
sondern jedes Mitglied hat diesen Schutz zu fordern, 
indem es seine Beiträge zahlt. Um einer etwaigen 
Kalamität auf wirthschaftlichem Gebiete jedoch zu ent
gehen, müssen aber auch die richtigen Mittel ange
wandt werden. Eine Arbeitseinstellung ist für beide 
Theile schädlich. Sie wirkt momentan, jedoch nie 
dauernd und trifft stets den Arbeiterstand schwerer 
wie den Arbeitgeber. Es ist nicht zu leugnen, daß 
der Arbeitslohn gering ist und nur ausreicht, den 
Arbeiter und dessen Familie kärglich zu ernähren. 
Die Arbeitseinstellung soll aber der letzte Weg sein. 
Zunächst möge man dem Arbeitgeber vernünftige und 
ruhige Vorstellungen machen und den Weg der Eini
gung einschlagen, wie Redner es im Jahre 1872 ge
macht hat und als Beispiel an führt. Eine gezwungene 
Lohnaufbesserung ist nicht von Dauer und ist gelegent
lich wieder Abzug zu erwarten, auch muß nicht der 
Friede gestört werden. Wenn der Arbeiter mit Unlust 
arbeitet und der Arbeitgeber in ihm doch stets seinen 
stillen Feind sieht, ist es schädlich. Unfriede verzehrt 
den Erfolg von beiden Seiten. Durch die Arbeitsein
stellung gräbt sich nicht der Einzelne, sondern der 
ganze Stand eine Gruft, aus der er nicht wieder her
auskrabbeln kann. Eine solche Zeit ist heute noch 
vorhanden. Wir kranken noch im Oktober 1891 an 
den Einstellungen und der Krisis des Jahres 1890. 
Das Vertrauen fehlt und ist tief erschüttert. Es war 
daher nicht recht, wenn man im vorigen Jahre die 
Parole gab: Der Arbeiterstand macht sich einen 
Feiertag am 1. Mai. Das macht demselben viel 
Schaden, denn nur der Arbeiter verliert, der Arbeit
geber nicht. Ersterer verliert nicht nur den Verdienst 
für 1 Tag, sondern giebt noch für sich und seine 
Familie extra unnütz Geld aus. Deshhlb ist es viel 
besser, gemeinsam berathen, sich schützen und zu suchen, 
wie man Abhilfe schafft, aber nicht einen allgemeinen 
Druck auf das Ganze ausüben. Ruhiges Vorgehen 
und ruhiges Weiterschaffen muß die erste Aufgabe 
sein. Man wähne doch nicht, daß wir am Ende des 
19. Jahrhunderts schon auf der Höhe der Wissenschaft 
und Erfindung stehen; ebenso wie wir uns über 
manche Erfindung gewundert und dieselbe für un
möglich gehalten, wird es unseren Kindern spa>" 
ergehen. Wir müssen uns stets selbst bilden, darnr 



wir immer auf der Höhe der Zeit stehen. Herr 
widerlegt sämmtliche Einwendungen in recht 

treffender, schlagfertiger, jedoch sachlicher Weise. Es 
ist ein großer Irrthum, sagt er, wenn die Maschine 
als das Uebel des schlechten Verdienstes angesehen 
wird, dieselbe macht nur die rohe Arbeit. Der Geist, 
Verstand und das Wissen bleibt aber dem Arbeiter. 
Er muß der Herr der Maschine sein und diese sein 
Sklave. Referent dankt schließlich für, die ruhige 
Anhörung seiner Auseinandersetzungen und für die 
für Alle sehr ersprießlich geführte Debatte und hofft, 
daß, wenn Jeder ruhig darüber nachdenken wird, was 
er gehört und hier besprochen worden, diese Ver
sammlung und Diskussion für ihn nur von Nutzen 
sein werde. Die Versammlung wird dann um 6 Uhr 
geschlossen.

* lJn der gestrigen Versammlung des 
katholischen Gesellenvereinsj hielt Herr Kaplan 
Reichelt einen höchst interessanten Vortrag über den 
„Eisenbahn-Zonentarif", überwelches Thema wir 
unsere Leser auf dem Laufenden gehalten haben. 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen.

* (Theater/! Unsere Erwartung, daß wir in 
dieser Theatersaison recht genußreiche Opernabende 
haben werden, hat durch die gestrige Aufführung 
von Flotow's „Martha" Bestätigung gefunden, deren 
Melodieenreichthum bei durchweg passender Besetzung 
der Hauptpartieen auf die Zuhörer ihren niemals 
versagenden bestrickenden Reiz ausübten. In der 
Titelrolle trat Frl. Drellscheck zum ersten Male 
auf unserer Bühne auf und verstand es ebenso wie 
ihre schon aufgetretenen Kolleginnen, einen recht guten 
Erfolg an sich zu fesseln. Ihr Organ ist zwar nicht 
sehr kräftig, reicht aber für unsere Bühne vollständig 
aus und zeigt auch genügende Geschmeidigkeit, um 
die verschiedenen Tonfiguren sauber auszuführen, 
was namentlich in dem ersten Akt in dem 
Duett mit Nancy hervortrat. Die Sängerin 
besitzt ferner sichere Herrschaft über den Athem, 
den sie wohl einzutheilen weiß und verstand es auch 
Den ^rschtedenen sie beseelenden Empfindungen ge
sanglich und schauspielerisch Ausdruck zu geben. Bald 
war sie die übermüthige verwundende Lady, bald das 
bereuende liebende Weib. In die im ganzen recht 
gute Durchführung ihrer Partie brächte nur das Lied 
„Letzte Rose, wie magst Du" einen Mißklang, das die 
Sängerin wohl etwas zu hoch angefangen hatte. Als 
Lyonel gastirte Herr Hansen aus Berlin, der über 
E ", äwar wenig kräftiges aber jugendlich frisches, 
weiches und biegsames Organ verfügt, das wirk- 
lich lyrischen Timbre hat. Seine beiden Arten 
S J° . fwmm" und „Mag der Himmel 
S?' wurden ganz gut zum Vortrag ge- 
ben^ inUIih ^rührten das Ohr angenehm durch 
ben in ihnen liegenden Schmelz. Brächte Herr 
Hansen seine Solopartien schön zur Geltung so war 
dies in den Ensembles weniger der Fall, weil eben 
feine Stimmmittel nicht sehr groß sind und sie daher 
auch tm Affekt kaum eine Steigerung der Kraft ru- 
lassen, wenn der Sänger nicht von vornherein im 
ganzen zarter beginnt. Allerdings könntew 
D^schef^r de" Sänger durch dezenteres Spielen in 
dieser Hinsicht unterstützen. Die Zartheit seinem

wehr hervor in den Szenen mit 
Pmmkett, den Herr Düsing aus Danzia als Gast in 

i,;E«tt-MIchkr Welse fang. Unmal ist das 

,Herrn °in umiangreicher, (c[)t sympathisch 
Anender Baß dessen Wucht so groß ist, daß der 
Partner wltw.rf Ensembles seine sämmtlichen 
xja r erdrücken im Stande wäre, wenn er daru 
L "'"d°st°Lust verspürte, dann Ist Herr DÜNng 
L,°"<!uch"!° V, f'L,^°uip,°,°r daß s 

Doch helles Licht eneuat SSfSü10« weisterhaft war. 
sich denn auch neben dem "em U"d so nahmen
I°»r M 
treterinnen der anderen XnrtLZreJ\ und Ver- 
selbst Frl. Osten, welche durch die flrfanS™c.°,uS' 
pretation der Nancy zeigte änters
gesanglich mit Verständniß und GründlÄk n efe ^artie 
hat, brst^^te^f^^Q^fP{eIerif^herungeeignet 
Nancynid^ufbießSebS?«..?! f^reJ?od>leichtere

»In LZ'LU" ^rbeu der nach jeder RichLng 

in einer größeren Partie in bd°°n T?d)f* 
Rollen der Mägde befanden sich' in anwn Länden 
und auch die Chöre wurden ihrer Ausgabe im^ganzen 
^recht und erzielten namentlich auf dem Markt Ä 
Richmvnd guten Erfolg. Die Jnszenirung und die 
rcosiume waren durchaus würdig, letztere zum Tbeil 
ba§irnnmPCt)ifv!e9QncL ^or fast ausverkauftem Hause, 
beseht f nuf den theureren Plätzen sehr gut 
digenden Ver?^k" <Se Vorstellung einen recht befrie- 
beifallsbereiter Ä'tk Publikum zeigte sich in sehr 
giebigstem Maße k"? bethätigte diese in er
wehr vergrößert' we^P» ^tte allerdings noch 
das sich willig dem^DU-r^^^"'-das Orchester, 
Sänger und SängerinnÄ ^» fugte, die schwächeren 
gleitung unterstützt hätte etwas dezentere Be

find bet vo^schichtlichen^Abtbei?^ ^Sestpreustenj 
für Völkerkunde zu Z? Abtheilung des Museums 
besitzer R. Treichel aufHoch-Pa?eschke7al?^K"^ 
zugegangen. Derselbe hatte in beT eMen@Än(e 
auf selnem Grunde mehrere Steinkisienn»-^" ^»hren 
und ausgegrabeu und dabei eine Reibe 
Urnen zu Tage gefördert, die er bei ewem 
des Konservators des genannten Museums E oÄ? 
dem Museum als Geschenk überwies. limer^dL 

Gefäßen befinden sich seltene Formen, die um so 
erwünschteren Zuwachs bilden, da diese Gegend in 
dem Museum noch schwach vertreten ist. ßetr 
Treichel schenkte ferner einen aus einem Eichenstamm 
gefertigten Einbaumkahn, der in einem Bruche ge
funden wurde, ferner einen Mahlstein aus Granits 
log- „Hunenhacke", welchen er auf der Chaussee bei 
^renzmühle zwischen Groß- und Kletn-Klincz fand. 
Der Vermittelung desselben Herrn verdankt das 
Museum als Geschenk des Lehrers Bensch in Neu- 
Varkoschin eine Urne mit sehr eigenartigem Stöpsel- 
ehn i^te ürnen stehen in Steinkisten, d. h. in 

1 Meter großen vierkantigen Hohlräumen, 
Ä stachen Steinen hergestellt und mit 

-^"Eu bedeckt sind. In den bisher zer- 
Stpi»« ^Äern wurden meist durch den Druck der 
geso 'ö7? '^ Gefäße gefunden, darunter aber schön 
blank^ verzierte, zum Theil mit schwarzer
Urnen n)ilrhp0<^e' ^nr ben Leichenbrandresten in den 
Bronze-Ob2n!, nm: wenige Beigaben, einige
entdeckt'^Die^n .etn kleiner Bronze-Armring

Die Fundstucke gehören etwa dem 3. bis 4 

Jahrhundert vor Christo an. Für die Bergung 
weiterer Funde ist Vorsorge getroffen.

* (Verkauf.) Herr Gustav Herrmann Preuß 
hat sein Colonialwaarengeschäft an die Herren Lotto 
und Liriquie verkauft.

» sVerkauf.I Die Gastwirthschaft in Königshagen 
fft für den Preis von 5100 Thaler incl. 28 Morgen 
Land in den Besitz des früheren Wurstmachers Herrn 
Wrll aus Elbing übergegangen; die Uebernahme findet 
am 1. November statt

* (Feuer.) Heute gegen morgen und gestern 
um 11 Uhr Abends waren von der Stadt aus 3 größere 
Feuerscheine zu bemerken, eins in der Richtung nach 
Bieland, eins in der Drausengegend und das dritte 
im kleinen Werder.

*Weuer.j In der Nacht zu heute sind sämmt
liche Wirthschaftsgebäude des Herrn Kuhn-Doerbeck 
etn Ranb der Flammen geworden. Das Feuer kam 
um 2 Uhr im Stalle aus und griff mit solcher 
Schnelligkeit um sich, daß von den Erntevorräthen 
nichts gerettet werden konnte. Verbrannt sind außer 
der ganzen Ernte eine Kuh, die erst gestern gekalbt 
hatte, und deren Kalb, 9 Fohlen, mehrere Schweine.

* sBerhinderte Fahrt J Dampfer „Reiherftieg" 
sollte gestern Nachmittag nach Englischbrunnen fahren; 
es kam aber nicht dazu, da sich die Schraube des
selben dermaßen in Kraut verwickelt hatte, daß sie sich 
nicht drehte.

* (Die letzterwähnte Linde,j welche von der 
Heiligen Drei - Königskirche stammt, wurde gestern 
früh um 8 Uhr auf dem neuen Kirchhof durch den 
Todtengräber Olschewski im Beisein einiger Herren 
auf der Frontseite des Kirchhofes eingepflanzt und 
mit einem Blumenkränze umgeben. Sie hat den 
Namen „Heilige Drei-Königslinde" erhalten.

* fSkaudalmacher.j In den höheren Regionen 
des Stadttheaters ging es gestern Abend so lebhaft 
her, daß vier Skandalmacher an die Luft gesetzt werden 
mußten, wovon einer sogar zur Abkühlung des erreg
ten Gemüths in das Polizeigefängniß spedirt werden 
mußte. Der mit modernem Sommerüberzieher und 
stork zerknicktem Cylinderhut versehene junge Mann 
entschuldigte sich heute damit, daß er „besoffen" ge
wesen sei.

* (Messerstecherei.) Gelegentlich einer gestern 
Abend in einem Tanzlokal der Ziegelscheunstraße vor
gekommenen Schlägerei wurde der in der Fuhrgasse 
wohnhafte Arbeiter P. von dem in der Sternstraße 
wohnhaften Arbeiter Franz K. durch zwei Messerstiche 
am Kopfe nicht unerheblich verletzt.

* (Diebstahl.) Der Handelsfrau I. aus Stuba 
wurde am Sonnabend Mittag von der Marktbrücke 
am Elbing ein Korb mit 14 Pfund Butter gestohlen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 12. Oktober.

Der vorbestrafte Arbeiter Gottfried Stoll aus 
Pangritz Colonie ist der Beleidigung des Amtsvor
stehers Freiwald angeklagt. Auf Freisprechung wird 
erkannt. — Wegen Körperverletzung stehen der 
Schlossergeselle Johann Ewerts, früher in Riesen
burg, jetzt in Marienburg, und der Schmied Franz 
Höpfner-Marienburg unter Anklage. Auch soll 
noch ein gewisser Ponarth dabei betheiligt sein. 
Ewerts erhielt 9 Monate Gefängniß, Höpfner wurde 
freigesprochen und gegen Ponarth trat Vertagung ein. 
— Ebenfalls einer Körperverletzung ist der Former 
Julius Kantowski von hier angeklagt. Derselbe ist 
am 7. Juli vom hiesigen Schöffengericht zu 2 Monaten 
Gefängniß verurthetlt, gegen welches Urtheil er 
Widerspruch erhoben hat. Der Gerichtshof erkannte 
unter Aufhebung des erstrichterlichen Erkenntnisses 
auf eine Woche Gefängniß. — Es folgen 2 Sachen, 
welche unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
werden.

Kunst, Literatur n. Wissenschaft.
* Aus Anlaß des Virchow-Jubiläums ist 

im Verlage von Rosenbaum u. Hart, Kurfürstenstraße 
8, Berlin, eine neue Bearbeitung des von Heinrich 
Steinnitz im Jahre 1884 in einer Auflage von 5000 
Exemplaren veranstalleten und gänzlich vergriffenen 
Lebensbildes: „Unser Virchow" erschienen.

* Bielitz, 10. Okt. Die Landesregierung verbot 
E. v. Wildenbruchs „Haubenlerche" aus „Sittlichkeits
gründen." — Arme Btelitzer!

* Dresden, 11. Okt. Der Direktor des Residenz
theaters, Engelbert Karl, der sich auch als Bühnen- 
schriftsteller bestätigt hatte, ist nach langem, schwerem 
Leiden gestorben.

* Paris, 10. Okt. Gestern Abend verlief die 
„Lohengrin"- Vorstellung wahrhaft groß
artig. C a r n o t und dessen Gemahlin gaben wieder
holt das Zeichen zu endlosen Beifallsstürmen.

Vermischtes.
* Zur Wetzetsuche ist Freitag eine Depesche 
Kreuz bei der Berliner Polizei eingegangen, nach 

welcher mit dem Schnellzuge um 7 Uhr Abends in 
Berlin der Raubmörder Wetzel in Begleitung einer 
Dame ankommen sollte und einen Hellen Anzug trage. 
Der Zug wurde in Berlin polizeilich untersucht, die 
Angekundigten waren aber nicht darin. Das Zug
personal theilte mit, daß eine Durchsuchung des Zuges 
schon in Landsberg, Friedeberg und Küstrin ohne Er
folg stattgefunden hatte. Da Friedeberg die nächste 
Station von Kreuz, woselbst die Depesche aufgegeben 
wurde, ist, so kann nur angenommen werden, daß die 
Verdächtigen die Abfahrt von Kreuz im letzten Augen
blicke aufgegeben und sich im Trubel des Bahnhofs
ob"»^ wetteren Nachforschungen entzogen haben.

Der österreichische Ingenieur- und Archi- 
errenrag nahm eine Resolution an, die Regierung 

zu ersuchen, bei den Gesandtschaften WÄHington, 
London, Paris, Berlin, Petersburg, Rom und einer 
^richten" Orient baldigst Jngenieurattachösstellen zu 

. * Leipzig, 10. Okt. Konsul Limburger, Chef 
gestorben^ bedeutendsten hiesigen Handelsfirmen, ist

101 Okt. Der Vorsteher des 
«id er & Bankvereins, Michaelis, Inhaber zahl- 
248 e$'J "ach Veruntreuung von

*' Berlin^^-^uchtig geworden. 
’SstithmnÄrtt Okt. Die Akten über die Adlersche 
nunmphr auf der Kriminalpolizei
iiHh fahr ^schlössen worden und mit einem umfangreichen 
nniJwS Eingehenden Schlußprotokoll an die Staats- 
mpfrhP ^gegangen. Sämmtliche Vernehmungen, 

mCrn • "och stattfanden, konnten keinen be- 
rr-^wels dafür erbringen, daß Frau Bierbach 

U S r8 9 Uhr in ihrer Wohnung war.
Dem Beschluß der Berliner Stadtverordueten- 

versammlung, die Wahlzeit für die dritte Abtheilung 
der Stadtverordnetenwahlen bis 7 Uhr Abends aus- 
zudehnen, ist der Magistrat in seiner Sitzung am 
Freitag beigetreten.

* Hamburg, 9. Okt. Der bei Finkenwärder in 
Folge Zusammenstoßes mit den Dampfern „Procida" 
und „Main" gesunkene Dampfer „Athabasea" ge
fährdet die Schifffahrt auf der Elbe, indem er quer 
im Fahrwasser des Flusses liegt und nur eine schmale 
Passage mit geringer Wassertiefe freiläßt. Die Mann
schaft befindet sich bis jetzt noch an Bord. Das ge
löschte Getreide wird in die Stadt geschafft und in 
größter Eile auf Darren getrocknet.

* London, 9. Okt. Stanley ist mit seiner Gattin 
heute nach Brindisii abgereist und begiebt sich von 
dort nach Australien.

* Kiew, 9. Okt. Hierselbst ist eine Fabrik 
falscher Zehn-, Fünf- und Drei-Rubelscheine 
entdeckt und bedeutende Summen Falsifikate, welche 
den echten Scheinen täuschend uachgeahmt sind, mit 
Beschlag belegt worden. Große Posten falscher 
Scheine sollen bereits.ins Ausland hinübergebracht sein. 
Die Falschmünzerbande ist bereits verhaftet.

* Brest, 11. Okt. Der vor längerer Zeit ge
scheiterte Bremer Dampfer „Trifels" ist in Folge des 
letzten Unwetters vollständig geborsten, so daß eine 
Rettung desselben unmöglich geworden ist.

* Hamburg, 10. Okt. Soeben eingetroffine 
Newyorker Dampfer melden schwere Orkane im at
lantischen Ozean.

* Absturz. Am Säntis wurde die Leiche eines 
gewissen Werner Schneider aus Berlin gefunden.

* Mailand, 9. Okt. In der Nähe der Karthause 
bei Pavia fand ein Zusammenstoß zweier Last
züge statt, wodurch 8 Waggons zertrümmert wurden. 
Ein Bremser wurde gelobtet.

Telegramme.
Posen, 12. Oktober. Der frühere Weih

bischof und Offieial Janiezewski ist Nachts 
in Gnesen gestorben.

Dublin, 12. Okt. Der Leichenzug für Par- 
nell kam nach fünf Uhr auf dem Kirchhof an, 
wo eine zahllose Menschenmenge vor der Thür 
versammelt war. Es kamen nur unbedeutende 
Ruhestörungen vor. Nachdem der Sarg her
abgelassen war, zog die Menge unbedeckten 
Hauptes am Grabe vorbei. Der Gottesdienst 
begann nach sechs Uhr und endete erst in später 
Abendstunde.

12.|10.
94,50
94,50
94,70
90,30

212.50
173.50
105.50 
105,50
83,20

107,60

10.|10.
94,50
94.40
94,80
90,30

213,50
173.30
105,40
105.30
83.40

107,60

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 12. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Oktober

November-Dezember ....
Roggen fester.

Oktober  
November-Dezember ....

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

10.110.
227,—
228,50

239,—
233,—
23,-
62,10
61,-
50,40

12.|10.
226.70
228,—

239.70
233.70
23,-
62,10
61,—
50,50

Königsberg, 12. Oktober. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt ..............................75,50 Jh Brief.
Loco nicht contingentirt  55,50 „ „

Seiden-Bengaline (schwarze, weiße und far
bige) Mk. 1,85 bis 11,65 — glatt, gestreift 
und gemustert — (ca. 32 versch. Qual.) ver-

i sendet roben- und stückweise Porto und zollfrei 
das Fabrik-Dopöt G. llenneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Nahe Gefahr!
Viele Leute setzen sich unbewußt im täglichen 

Leben einer schweren Gefahr aus, nämlich der 
Infektion durch Tuberkelgift. Die Virulenz die
ses Giftes ist eine derartige, daß, nachdem das
selbe sogar für mehrere Stunden einer Hitze von 
über 100 0 C. (Siedehitze) ausgesetzt ist, ein mit 
bloßem Auge kaum wahrnehmbares Quantum Ver
giftungserscheinungen hervorzubringen vermag, 
wenn dasselbe in die Blutmasse eingeimpst wird. 
Injektionen von drei Hundertstel Gramm haben 
in zahlreichen Füllen den Tod nach sich gezogen. 
Die Hauptgefahr der Ansteckung liegt aber im 
Sputum der Lungenkranken; dasselbe trocknet in 
den Spucknüpfen, auf den Dielen und in den 
Taschentüchern ein, die bazillenhaltige Materie 
wird zerstäubt, theilt sich dem Luftstrome mit und 
gelangt so auf direktem Wege in die Athmungs- 
organe. Hierdurch ist es erklärt, daß ganze Fa
milien an der Schwindsucht zu Grunde gehen und 
daß ganz gesunde Leute, die mit Schwindsüchtigen 
in nahem Verkehr stehen, der schrecklichen Krankheit 
verfallen. Diese furchtbare Gefahr für das mensch
liche Leben kann aber durch eine einfache Maßregel be
seitigt werden, wenn man die Kranken anhält, stets in 
täglich zu reinigende Spuckc läser zu spucken, deren 
Boden mit Wasser gefüllt ist, denn die tuberkulöse 
Materie wird nur durch Eintrocknen und nach- 
herige Zerstäubung gefährlich. Wo aber bereits 
die bekannten Symptome der beginnenden Lungen- 
schwindsucht vorhanden sind (Allgemeine Schwache, 
Fieber, Husten, Auswurf, Blutspeien, Nacht
schweiße 2C. 2c.), bringe man die Sattjana-Herl- 
methode in Anwendung, welche auf jal)relange 
glänzende Erfolge zurückblicken kann. Personen, 
die hoffnungslos darniederlagen, sind durch dieses 
Heilverfahren gerettet worden und leben heute 
noch in frischer Gesundheit, um die Heilkraft der
selben zu attestiren. ÄNan bezieht die Sau- 
iaua-Heilmethode jederzeit gänzlich kosten
frei durch den Sekretär der Saniana-Kom- 
pany, Herrn Hermann Hege zu Leipzig.

Muster-Versandt 
Don Tuchen, Buxkin, Regenmantel
stoffen re., in nur soliden Fabrikaten 
von M. 1,75, per Mir. an. Muster 
umgehend franeo. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths stets vorräthig, 
wovon auch Muster abgebe.

Attendorn i. W.

 R> Lenneberg.

Gummi- waT“Äk 8 Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. Mielek, Frank
furt a. M. Speeial-Preisliste in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

Wo App etitlo sigkeit, b elegte Z u n ge, 
pappiger Geschmack, Ausstößen, Druck 
in der Magengegend 2c., durch Störun
gen in der Verdauung (Verstopfung) 
hervorgerufen wurden, bringt die An
wendung der in den Apotheken ä Schach
tel M. 1 erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen so- 
fortige Besserung.

Elbinger StanÄes-Amt.
Vom 12. Oktober 1891.

Geburten: Zimmergeselle Gottfried 
Bischoff S. — Arbeiter Carl Roßmann 
T. — Factor Wilhelm Schottke S. — 
Arbeiter Friedrich Schöneberg S. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Sohn T. — 
Maurergeselle August Lietz S. — Arb. 
Franz Radau T. — Arbeiter Anton 
Wobbe T. — Kaufmann Gnst. Baasner 
T. — Arbeiter Friedrich Carl Rolitzki 
S. — Böttcher August Steitz S.

Aufgebote: Polizei-Sergeant Aug. 
Ernst Persian-Elb. mit Anna Ginnutt- 
Wiettzischken. — Tischler Ferdinand 
Keuchel-Elb. mit Wilhelmine Schönteich- 
Elb. — Schmied Carl Schött-Elb. mit 
verw. Schlossermeister Asch, Bertha, geb. 
Neumann-Elb. — Gasthofbesitzer Aug. 
Tuchel-Elb. mit Charlotte Weiß-Elb. — 
Kreis-Ausschuß-Bureau-Assistent Herm. 
Kardinal-Elb. mit Clara Klatt-Elb. — 
Arbeiter Gottfried Lehwald-Pr. Holland 
mit Auguste Wilhelmine Lobitz - Gut 
Hirschfeld.

Eheschließungen: Tischler Ferd. 
Prost-Elb. mit Johanna Keuchel-Elb.
— Gerichts-Assistent Bernhard Tolks- 
dorf-Pr. Holland mit Jda Wiedemann- 
Elbing.

Sterbefälle: Zimmergeselle Gottfr. 
Bischoff S. 1 T. — Fabrikarbeiter 
WilhelmLehnert S. -- Wäsche
rin Elisabeth Stein 59 I. — Condi- 
toreibesitzer Fritz Hagendorf 63 I. — 
inv. Fabrikarbeiter Adolf Tesch T. 9 M.
— Kanalaufseher Franz Latza 31 I.
— Schlosser Franz Borowski S. 8 M. 
-— Dienstmädchen Wilhelmine Riemer 
22 I. — Droschkenhalter Ferdinand 
Abramsen S. 5 W. — Wirthschafte 
Otto Lietz T. 10 M.

Geehrtes erlaubt!
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Dr. Spranger’fiie Magentropfcn 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm., Berfchlm.,Aufgetrieben- 
fein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

Mittwoch, den 14. d. Mts., 
treffen wirklich fette koscher geschlach
tete Gänse ein

J. Jacobsberg.

MT 2 Satz Betten TB8
von sogleich zu miethen gesucht. Off. 
unter F. A. 1OO in der Exp. d. Ztg.

Für ein Schank- und Material- 
waarengeschüst wird von sogleich ein 

junges Mädchen 
gesucht. Wo? sagt die Exp. d. Ztg.

Schiffsholm 6 
ein gut erhaltener mahag. Flügel billig 
z,r verkaufen.

tvsiuvsvvj.uK
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Pretrß. Orig.1

Nähere Auskunft ertheilt:

Dame«,

G
H

Baltimore
I) Australien
La Plata

verkaufe mit
raniieaM.Z,L5.

Newyork 
Ostasien 
Südamerika

für alle Klassen gültig, auf Depotschein für
4 55 M. per Postanweisung. Zur 4. Klasse

J*  friik «fliftr hihlMIWe

S
8►»

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 14. *b.  M., Vor
mittags 11 Uhr, Vorn Trauer
hanse nach dem Marien-Kirch- 
hofe statt.

Um-;

c ™ 7 ” r.’”17 7/^7 Ff**  rHlUlC aWC.?C,JLO*Ä ’SÄÄÄ Umtausch innert 8 Tagen

Eäed.®$tafel.
»ienstag, deta 13. Oktober, 

Abends S Uhr.

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß 
ich meine

äs Pepsin-Wein,
ärztlich empfohlen,

dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei

Bernh. Janzen.

Ein Zimmer mit kl. Cabiuct, 
sep. Eingang, in der Nähe des Alten 
Marktes, wird zum 15. d. Mts. zu 
miethen gesucht. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe unter U. K. befördert 
die Erpedition der „Altpr. Ztg."

Statt besonderer Meldung.

Am 10. Oktober, Nachm. 
2> Uhr, endete ein sanfter Tod 
die langen, schweren Leiden mei
nes lieben Mannes, unseres 
guten, sorgsamen Vaters, Schwie- 
ger- und Großvaters, 

des Conditors
Fritz Hagendorff

im 64. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten 

Die tieftrauernden Hinter
bliebenen.

Zur 
Verloosung 

gelangen 

4 
Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

Jed. 2. Loos gewinnt. 
Original - Völloose, 
1. und 2. Kl. mistig, 

7i M. 42, ■'
7io M. 4,20, 

7j0 Vollantheile
M. 2,50, 

'"/>oversch,Nrn.M.24. 
Liste u. Porto 50 

(Einschr. 20 fy. extra.)

Jed. 2. Loos gewinnt.
Originalloose l.Kl. 

M. 21, 
v8 M. 10,50, 

7io M. 2,10.
Betheiligungsscheine f. 
beide Klassen an 100 
Originallooseu M. 48, 
an 50 Oriainalloosen 

M. 24.

Ziehung schon m 2. Uovdr. und folgende Tage.

Lotterie

Wchterner Müllergeselle 
mit guten Zeugnissen kann sofort ein
treten. G. Pfafffendos'f, 

Nothsackmühle.

Zwei ordnungsliebende

Lehrlinge
können sogleich eintreten.

Ed. Palm,
Klempner-Meister.

welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Aus
nahme bei Frau Lu-

dewski in Königsberg r. Pr., 
Oberhaberberg 26.

Verloosung.
Am 8. November veranstaltet 

der St. Elisabeth-Wohlthätigkeits-Ver- 
ein eine Verloosung zum Besten 
der hiesigen Armen. Vertrauend 
anf die stets bewährte Wohlthätigkeit 
der Bewohner Elbings, bitten wir auch 
diesmal um geeignete Geschenke zur 
Verloosung.

Maria Schüler, Anna Schier, 
Johanna Ackt, Antonio Wolska, 

Domherr Wagner.
2. November und 

folgende Tage: MMWW

Große Frankfurter 
! Geld-Lotterie. 
! IÄ7 Nur baares Geld! "HW 
| Hauptgew. 1 ä 100,000 M.

1 ä 50,000 M. 1 ä 5000 M. 
1 ä 20,000 M. 1 ä 1000 M.
1 ä 10,000 M. 10 ä 500 M. rc. 

417OGeldgew. über250,000 M.
Lovse ä 5,50, »/, ä 3,00, 77 

I ä 1,75, v8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

| Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

gegründet 1875.

’a|
| _________
F- Mattfeldt, Berlin, Jnimlidenstraße Nr. 93.

Mein Ateliea*  für*  kiinstl.
Zähne, Plomben etc. be
findet sich jetzt:

Kettenbrunnenstr. 2u.3
1 Treppe

Jaskulski
(voran. Kiiiewel).

Trockenen
Maschincntorf 

in vorzüglicher Qualität L Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt

G. Leistikow-Meu^cf.
Bestellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr 14. ZZWÄSP in Empfang.

Bergamotten, Grnmkaner und 
Morellenbirnen zu haben Neust. Wall
straße 2.

Zu Schnitzarbeiten empfehle ich:
WÜST Polfir-Wachs, "WE 
sowie sämmtliche Beizen, Fischleim, 

Sandpapier re.

Brocen und Broncetinctu r, 
Watte zur Blumenfabrikation, 

Lacke zur Asphaltmalerei und 
sonstige Utensilien.

Bernh. Janzen, uibiug.

sterile, Fnslidk«, Itloltoii-j
in nur vorzüglichsten Qualitäten und 

größter Farbenauswahl 
empfiehlt

zu billigsten Preisen

Hugo Alex. Mrozek,

Elbinger landwirthschaftl. 
Verein.

Donnerstag, den 15. Oktober er., 
Nachm. 4 Uhr:

ordentl. Sitzung im Börsenlokae.
Tagesordnung:

1. Die Berathungs - Gegenstände der 
außerordentlichen Sitzung des Ver
waltungsraths des Centralvereins 
Westpreußischer Landwirthe am 31. 
October er.

2. Vortrag über Hühnerzucht.
Der Vorstand.

Stollljciila.
Dieustag, den 13. Oktober 1891:

Mein Leopold.
Volksstück in 3 Akten von L'Arronge.

Hob. Tb. Schröder, Ä7 Weck.
Bestell, geschehen am bequemsten auf dem Abschnitt einer 
Postanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.

In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 
Gewinne statt. Der Versand der Loose erf. von Lübeck. Ü

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Msfuttermehl
G. & G- Luders, Hamburg.

W Ziehung 1. Cl. 24.—26. Nov. 1891. 2. Cl. 18 —23. Jan. 1892. g

Gesellschaftsspiel
IÄ” in der Deutschen Antiskladerei-Lotterie. -Mß

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serien.
Ein Vivo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 1OO Nummern, 
kostet 25 M., 1O Anth. an 1O Serien, best, aus 1OOO Nummern, 250 M.

Ein V1Oo Antheil, gültig für beide Classen, 50 M., 1O Antheile 500 M. 
ISlir Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Belheiligungs - Scheines 
in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück. "HW 
Ferner empfehle ich Voll-Loose, für beide Classen gültig, 

4ß 42 Sfl., 21 M., 5 8,40 M., >|10 4,20 M.
Loose I. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1|1 21 EW., 1|a 10,50 M., 

$ 4,20 M., ]|10 2,10 IR.
^ntheil-Loose, für beide Classen gültig, 3 M., ‘j2o 2,40 Kl, 

1I32 1,50 M., 10/16 29 Kl., 1O|SO 23 Bfl., ’°|33 14,50 M., 10|40 12 M. 
Berlin W 8, AsifflijQ'f' FuIiqq 1 Cölu, Rhein,
Friedrichstr. 79. WUyUol 1 Ullov9 Hohestr. 137.

Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

Bürgerressource, Elbing.
Mittwoch, den 21. Oct, Abds. 8 Uhr:

Grosses Concert,
airangirt von Adelheid Bernhardt-Dresden. 

Mitwirkende:
Jenny v. Weber, Opernsängerin 

aus Dresden, 
Edmund Glömme, herzogl. 

sachs. Kammersänger aus Dresden, 
Gustav Lazarus, Pianist 

aus Berlin.
Billets: num. ä 2 M., 2 P1 1 50 M 

Loge und Stehplatz 75 Pf.,’ Schüler- 
■ Wa tei S- Bersuch 
Macht. (Rud. Nadolny.)

__ ____ ______ _____________________■
B Aeitisklaverei - Meitl - Iiotterie. |
la Ziehung 1. Klasse 24.-26. Nov. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92. WMU

(Kelaninlmaami-, Muitrffcn-, 
Wein- null WW-Pmdlmig 

mit dem heutigen Tage an die Herren Lotto & Lerique 
käuflich abgetreten habe.

Für das mir in so großem Maße entgegengebrachte Ver
trauen sage ich meinen wärmsten Dank und bitte gleichzeitig, das
selbe auch auf meine Herren Nachfolger gütigst übertragen zu 
wollen.

Elbing, den 12. October 1891.

Gustav Herrmann Preuss,
Fleischerstratze Nr. 8.

Auf Vorstehendes nehmen wir Bezug und theilen ergebenst 
mit, daß wir die Colomalwaaren-, Delikatesten-, Wein- 
nnd Wild-Handlung des Herrn Gustav Herrmann 
Preuss hier, Fleischerstraße Nr. 8, übernommen haben 
und unter der Firma

Lotto & Lerique
in der bisherigen Weise fortführen werden.

Es wird unser eifrigstes Bestreben sein, uns durch strengste 
Reellität und Führung nur guter Waaren das unserm Herrn 
Vorbesitzer entgegengebrachte Vertrauen zu erwerben und zu er
halten.

Elbing, 12. Octbr. 1891. Hochachtungsvoll

Lotto & Lerique,
Fleischerstratze Rr. 8.

Norddeutscher Lloyd
Post- und Schnelldampfer

BREMEN-

_ , , ,,e
erhält der Spieler gegen Rückgabe^ desselben das Orig.-Loos zum Eigenth. ausgel.

lob. M. Schröder, Öffi Stettin.

Große Gewiuil-Mmlg der 
Lotterie Berlin 

am er. und den solgenden Tagen.
r Gewinne = Mark 240,000 Werth. '
d 10,000 M. 6000 M. 5000 M. 5 ä 3000 M. 2C.

g ' gg qOD'c eüi Freiloos, auch gegen Briefmarken empfiehlt

Carl He ntze, Foose-GkNttal-DeM
Als BrichAdrcsse genügt: t.rl HhÜBmikgeschnft. Berlin W. 
r s Ul. c^cn st^Porto und Gewinnliste 20 Pfg. beizusiigen
find,^ erbitte baldigit, indem die von mir in General-Debit genommenen 
Lvofl meistens kurz vor Zlehnng ausverkauft sind.

Electrotechn, Ausstellung
Frankfurt a. Hain.

415 0 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 

100,000 Mark, 
■ w 50,000 Mark. 
U'wSi'H 5 Mark 
versendet Electrotechnische, Ausstellung

Lotterie-Abtheilung? Frankfurt a. Main.

MerW-Wrmksser
gestattet. Elastische Abzieher M. 2,15.

L. F. Lehmaun, Eisenhandl., Mbing, Brückstr. 22.

H-

von

^90824
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Nachrichten aus den Provinzen, 
a10 Okt. Dr. Bartsch, Mintsterial- 

im Kultusministerium und Wirklicher Geheimer 
Ober-Regierungsraih, ist gestern Abend, von Köntgs- 
oerg kommend, in Begleitung des Geh. Ober-Medizinal- 
oratys Dr. Schönfeld in dienstlichen Angelegenheiten 
hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgestiegen.

V1? ber ^eute Vormittag im Sitzungssaale des 
scvnigl. Provinzial-Schul-Kollegiums stattgehabten 
Sitzung des Vereins für die Herstellung und Aus- 
Ichmuckung der Marienburg wurde zunächst an 
stelle der durch den Tod entrissenen Vorstandsmit- 
gUederOberpräsidenten von Leipziger und von Schlieck- 
mann die Herren Oberpräsidenten von Goßler und 
^7^' Stolberg in den Vorstand, und zwar ersterer 
zum Vorsitzenden gewählt. Hierauf wurde dem Ver- 
.Jl Eine Mittheilung über die Allerhöchst ertheilte Ge- 
ftpsÄln9 .fiterer fünf Lotterien für Wiederher- 
itnh pfnDUäb Ausschmückung der Marienburg gemacht 
herpink Commission gewählt, welche das Weitere zu 

erfolgte dann ein Erlaß der dem 
Esther aus Vereinsmitteln gewährten 

Vorschüsse, um den Baufonds, welcher augenblicklich 
zremnch mittellos ist, für die Dauer leistungsfähig zu 
machen. Nachdem noch der Ankauf mehrerer Grund- 
Uucke genehmigt worden, beschloß man behufs Er- 
!^sbung und Einbringung der Bildfenster in der 
qÄ J katholischen Kirche außer dem bereits gewährten 
ßqnn $n>bOtn 17,250 Mark noch einen wetteren von 
«»00 , Mark zu bewilligen. Zum Schluß wurde dem 
B , Cm ein Dispositionsfonds von 3000 

äur Beschaffung von Antiquitäten und zur Aus- 
erforderlichen Reisen des Schloßbau-Jn- 

wekwrs bewilligt. Zur Fortsetzung des Baues ist dem 
Schloßbaufiskus noch der Betrag von 22,000 Mark 

6estellt. — Für den Umfang des 
Kreises Danziger Niederung haben die Besitzer, 

Werkführer solcher durch Wind in Be- 
dpn .^setzten Mühlenwerke, die in größerer Nähe an 
fotinnK» offenMd)en Verkehr bestimmten Kommuni- 
ber hn^ eJn ^richtet sind, als dies durch den § 5 
Westvreukpn Oberpräsidenten der ProvinzB-n k m »nn( «°7°A°'-Ord"Ung für W-s 

fnfnsnp hpr nt ,9} fur zulässig erklärt ist,
oben bezeichneten Kommuniklttonsmitte?mit Fuhrwerk 

Pferden oder Vieh passiren 
hnf Minuten nach geschehener Aufforderuna außer 
Bewegung zu setzen und so lange in diesem Zustande 
zu belassen, bis das Fuhrwerk rc. vorbeipassirt ist 
Die Nichterfüllung dieser Verpflichtung wird durch eine 
Geldstrafe bis zu 30 Mk. geahndet, an deren Stelle 

im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt — 
Zu dem Feuer in Emaus, welches nach der „D. Z." 
noch immer fortglimmt, wird heute mitgethetlt, 
daß dabei 19 Familien obdachlos geworden sind. Der 
Schaden an verbrannten Mobilien dieser armen Leute 
beträgt über 3000 Mk. Viele sollen sich in bitterer 
Noth befinden. — Der neue deutsche Kreuzer „Falke" 
der vorgestern Abend von Danzig nach Kiel abgegackgen 
war, strandete gestern Morgen in Folge Nebels bei 
Nexö, wurde aber mit eigener Hilfe flott und setzte 
seine Reise fort. Der etwa angerichtete Schaden ist 
noch unbekannt.

[B.J Zempelburg, 11. DEL Der diesjährige Michaelis
oder sogenannte Gänsejahrmarkt war von recht vielen 
Käufern besucht, die auf dem Krammarkte auch fleißig 
handelten. Der Viehmarkt dagegen bot wieder, wie so 
oft hier, ein ziemlich todtes Bild. Gute Milchkühe 
waren aber gesucht, doch wurden dafür nicht die nun 
bereits lange gewohnten Preise bezahlt. Für 140 bis 
180 Mk. taufte man schon recht schöne Exemplare. Sehr 
lebhaft dagegen ging es beim ^Gänsekauf zu, wobei 
Käufer und Verkäufer reichlich vertreten waren. Die 
Preise schwankten zwischen 1,50—3,20 Mk. pro Gans. 
Wie im vergangenen Jahre, so waren auch dieses Mal 
wieder viele ^russische Gänse aufgetrieben, welchen man 
aber die einheimischen wieder vorzog, obwohl jene billi
ger als diese verkauft wurden. — Eine selten schöne 
Grummeternte ist hier dieses Jahr gemacht worden, 
was nicht gar zu oft vorkommt, weil man der Wiesen- 
wirthschaft noch immer nicht die ihr gebührende Auf
merksamkeit widmet.

* Kulm, 9. Okt. Der berühmte Wetterprophet 
Rudolf Falb wird am 27. Oktober im kaufmännischen 
Verein einen Vortrag über „Kritische Tage, Sündfluth 
und Eiszeit" halten.

* Tuchel, 9. Okt. Heute früh 3 Uhr brach in 
dem Kaufmann Selbiger'schen Wohnhause Feuer aus, 
und zwar in einem Zimmer, in welchem eine Menge 
von Streichhölzern in Kisten aufbewahrt wurden. 
Trotz der Bemühungen unserer beiden Feuerwehren ist 
das Gebäude in 2| Stunden niedergebrannt. Der 
Beschädigte ist nur sehr schwach versichert. Ein bei 
dem Rettungswerk beschäftigter Maurer stürzte aus 
dem Fenster des 1. Stockwerks des brennenden Wohn
hauses und zog sich schwere Verletzungen zu. (G.)

* Tuchel, 9. Okt. Heute Morgens brannte es 
bei dem Kaufmann A. Selbinger am Markte. In 
kürzester Zeit waren die „Freiwillige Feuerwehr" 
und die „Pflichtfeuerwehr" zur Stelle. Doch bald 
mußte man sich davon überzeugen, daß nur auf die 
Rettung der angrenzenden Gebäude Bedacht genommen 
werden konnte, denn, nachdem die zweite Etage ein
gestürzt war, wurde das Feuer durch größere Bestände 
von Papier, Streichhölzern, Oel in wenigen Minuten 
auf das ganze Gebäude übertragen, welches auch bis 

zum Fundament ausbrannte. Mehrere Minuten lang 
ertönte lebhaftes Geknatter, wie von mehreren hundert 
Gewehren; es hatte sich nämlich eine große Kiste 
Patronen entladen.

* Thor«, 9. Okt. Ein hiesiger junger Kaufmann 
soll, nach der „T. O. Z.", in der sächsischen Lotterie 
einen Treffer gemacht haben; es soll ihm ein Theil 
eines Gewinnes von 60,000 Mk. zugefallen sein.

* Thorn, 10. Okt. Hier trafen wiederum drei 
Kähne und etwa 4000 Centner schon in Gährung 
übergegangener Kartoffeln ein, welche aus Neuhof in 
Polen kamen und auf der Uferbahn zum Weiter
transport verladen wurden. Die Kartoffeln werden 
zur Stärkefabrikation verwendet.

* Schlochau, 9. Okt. In der Lindenberger Forst 
sind, nach den „N. W. M.", seit einiger Zeit acht 
Hirsche aufgetaucht; darunter befindet sich auch ein 
wahres Prachtexemplar, ein stattlicher Sechszehnender. 
Man nimmt an, daß das edle Wild aus der Hammer
steiner Forst stammt und durch die Schießübungen bei 
Hammerstein von dort vertrieben worden ist.

* Marienwerder, 10. Okt. Durch ein größeres 
Feuer wurde gestern Abend der Besitzer Herr Bruno 
Gibbe in Kanitzken heimgesucht. Die Scheune nebst 
Vieh- und Pferdestall ist ein Raub der Flammen ge
worden.

* Grandenz, 10. Okt. Die Kartoffelpreise in 
Graudenz sind, wie der „G." schreibt, sehr hoch, der 
Neuscheffel kostet durchschnittlich 2,40 Mk., der Centner 
3—4 Mk., dagegen sind z. B. in dem benachbarten 
Schwetzer Kreise die Kartoffeln in den letzten Markt
tagen der Scheffel mit 1,50 bezahlt worden, in der 
Kassubei, im Bereuter, Karthäuser und Neustädter 
Kreise kostet der Centner riesiger blauer Kartoffeln 
nur 1,75 Mk. Die Kartoffel-Ernte ist, wie wir von 
verschiedenen Seiten hören, in jener Gegend vor
züglich.

* Rosenberg, 9. Okt. Gestern Abend um 7 Uhr
wurde unsere Stadt durch einen hellen Feuerschein 
in Aufregung versetzt. Es brannte in Groß Nipkau, 
dem dem Herrn Oberst v. Puttkamer gehörigen Ritter
gute, der Schafstall. (D. Z.)

[=] Krojanke, 11. Okt. Auf Grund des be
kannten Zwangsparagraphen in der Novelle zur 
Reichsgewerbeordnung, betreffend das Fortbildungs
schulwesen, wird das zu diesem Zwecke zu entwerfende 
Ortsstatut, nach welchem jedem gewerblichen Lehrlinge 
unter 18 Jahren der Besuch der Fortbildungsschule 
zur unbedingten Pflicht gemacht wird, auch demnächst 
die hiesigen städtischen Behörden behufs Abfassung des 
qu. Statuts beschäftigen. Leider können sich auch 
unsere Handwerksmeister mit dieser staatlichen Ein
richtung wegen der dadurch bedingten geschäftlichen 

Störung wenig befreunden. Es ist aber eine nicht 
abzuleugnende Thatsache, daß den jungen Leuten Vor
theile weittragendster Bedeutung gesichert werden. — 
Die für die Stadt Samotschin auf den 14. Oktober 
und 9. Dezember er. anberaumten Jahrmärkte sind 
auf den 13. Oktober und 10. Dezember verlegt worden.

(!!) Liebemühl, 11. Okt. Am 9. d. Mts. Vor
mittags 9 Uhr brannte in Nickelshagen das vier- 
stubige Jnsthaus, dem verstorbenen Besitzer August 
Domnick gehörig, nieder. Leider fanden 3 Kinder, 
dem Arbeiter Lindenblat'schen Ehelcuten gehörig, in 
den Flammen ihren Tod. Die Ehefrau des Linden- 
blat war des Morgens früh zum Kartoffelausnehmen 
nach Simnau gegangen und hatte ihre 4 kleinen Kin
der zu Hause gelassen und angeordnet, daß die älteste 
Tochter, ein Kind von 10 Jahren, Kartoffeln kochen 
sollte. Die Kinder müssen, da dieselben ohne Auf
sicht waren, mit Feuer dem Strohe zu nahe gekom
men sein, denn plötzlich war die Stube in Reiter ge
hüllt. Statt in den Nebenstuben um Hilfe zu rufen, 
schloß die älteste Tochter die Stube zu und eilte zu 
ihrer Mutter nach Simnau. Ehe Hilfe aus der 
Nachbarschaft erschien, waren die 3 eingeschlossenen 
Kinder verbrannt. Das ganze Jnsthaus brannte 
nieder.

* Mehlsack, 9. Okt. Gestern wurde Herr Stadt
kämmerer Spohn von den Stadtverordneten ein
stimmig zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt.

* Gruppe, 9. Okt. Der gestern Abend hinter 
Station Gruppe Verunglückte ist der Fuhrhalter 
Wilhelm Hapke aus Wolfsbruch. Der Unfall entstand 
dadurch, daß der Mann eingeschlasen und das sich 
selbst überlassene Pferd auf den Schienenstrang ge
gangen war.

* Pillau, 9. Okt. Gestern Nachmittag ist der 
bei Kamstigall neu erbaute Hafen eingeweiht worden.

* Ragnit, 8. Okt. In der letzten Stadtverord- 
neten-Versammlung ist die Vorlage des Magistrats 
wegen Errichtung einer Handwerker-Fortbildungsschule 
abgelehnt worden.

* Jnsterburg, 9. Okt. Die Bäckerinnung lehnte 
in ihrer gestrigen Sitzung einen Antrag aus Ab
schaffung der Zugabe ab.

* Goldap, 10. Okt. Zum Raubmord bei Goldap 
wird berichtet, daß am Mittwoch vor dem Goldoper 
Amtsgerichte die Vernehmung einer größeren Anzahl 
von Zeugen stattfand. Wie verlautet, soll dieselbe 
ein gravirendes Belastungsmaterial gegen den 
inhaftirten Kämmerer, sowie auch gegen einige andere 
Personen ergeben haben.

* Cronk an der Brahe, 9. Okt. In dem Aal
fange der Kautack'schen Mühle wurde heute die Leiche 
einer weiblichen Person angehalten, welche als die der 



unverehelichten Natalie G-, der Schwester eines hiesi
gen Bureaubeamten, erkannt wurde. Sie war schon 
seit etwa 14 Tagen vermißt-.

* Gnesen, 9. Okt. Das Schwurgericht hat dem 
am Montag verkündeten Todesurtheil am Mitt
woch ein zweites folgen lassen müssen. Angeklagt 
war der Kutscher Thomas Stachowiak auS Wiekowo, 
in der Nacht zum 19. August d. I. zu Wiekowo die 
unverehelichte Marianna Gurnia vorsätzlich und mit 
Ueberlegung getödtet zu haben. Der Angeklagte hatte 
mit der G. ein intimes Verhältniß. Später aber 
wandte er sich von ihr ab, um ein anderes Mädchen 
zu heirathen. In jener Nacht begab er sich in die 
Gesindestube. Bald darauf hörte der Nachtwächter 
wiederholte Schmerzensrufe aus diesem Zimmer 
dringen. Der Wächter holte den Gensdarm W. aus 
Witkowo zur Stelle und nun wurde das verschlossene 
Gestndezimmer geöffnet. An dem Haken, mittelst 
oeffen der Herdmantel an der Decke befestigt war, 
W man die G. erhängt vor. Der Verdacht der 
Thäterschaft lenkte sich sofort auf den Angeklagten, 
bet deffen Verhaftung ein blutiger Rock vorgefunden 
wurde und Kratzwunden im Gesicht bemerkbar waren.

llab auch sogleich zu, daß er die G. ermordet 
70" and zwar deshalb, weil ihn dieselbe darum er
acht habe. Auch während der Verhandlung blieb er 
dabei. Durch die Beweisaufnahme wurde jedoch er- 
rvs6 6?' daß diese Ausrede des Angeklagten keinen 
Glauben verdiente, denn es wurden auch an seinem 
Ltorper viele Wunden vorgefunden, welche darauf hin- 
deuteten, daß die Verstorbene sich kräftig gewehrt 
haben mußte. So wurde der Angeklagte wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt.

Elbmger Nachrichten.
. Wetter-Ausfichten 

oiq Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
17 m : AÄkig, milde Luft, Regenfälle, 

fället £ " Kuhle*'  wmdig, stark wolkig, Regen-

(Für diese Rubrik segnete Artikel und Nötign find un
stet» willkommen.)

* 1 ns Elbing, 12. Oktober,
nnh ,®er Ortsverein der Tischler
den ?pstE^aossen beging am Sonnabend Abend in 

sein 22 6 v des Gewerbehauses
®lt Konzert, Aufführungen und 

S5L ®mnrm fC ?u'be durch ein Musikstück ein- 
Generalsekretär^ de« f Fest theilnehmende 
oenerai>erretar des Gewerkvereins deutscher Tischler 

Wulfs aus Berlin, die Festrede hielt in 
welcher derselbe hervorhob, daß der biestae Orts
verein der Tischler einer der ältesten sei und seinen 
Zielen stets IN erlolgrelcher Wel - zugestrebt habe 
»'dem er nicht nur dem Einzelnen Saubern mi.hte 
die Tendenz der Gewerkvereine sei hpn 
Mitglieder Nutzen gebracht habe. ' Herr Wulff^chloß 
mit einem Hoch auf den Verein Redner (üt seine Festrede der Dank des V?rechz au” 

BefpCo«en worden war. nahmen die Aufführungen 

ihren Anfang mit einem Duet: Elbmger Stadtneuig
keiten. Es folgten das Lustspiel „Alter schützt vor 
Thorheit nicht" von Wehl, Auftreten eines Damen- 
komikers Jakob Hersch mit seiner 150,000 Thalerkelle 
und verschiedene freie Vorträge, die sämmtlich mit 
Beifall ausgenommen wurden. Um 12 Uhr begann 
der Tanz, dem die Festtheilnehmer in fröhlicher 
Stimmung noch einige Stunden huldigten.

* (Personalien.) Dem Rechtsanwalt und Notar 
Thurau in Pr. Stargard ist die nachgesuchte Ent
lassung aus dem Amt als Notar ertheilt. Dem 
Rechtsanwalt und Notar Perrin aus Passenheim ist 
in seiner Eigenschaft als Notar der Wohnsitz in 
Osterode Ostpr. angewiesen. In die Liste der Rechts
anwälte ist eingetragen: der Rechtsanwalt Schülke 
aus Löbau Westpr. Zu Handelsrichtern sind bei der 
Kammer für Handelssachen in Königsberg ernannt: 
der Admiralitäts-Rath a. D. Ritzhaupt in Königsberg 
und der Kaufmann und Stadtrath Leo daselbst; und 
zu stellvertretenden Handelsrichtern der Kaufmann 
und Konsul Hay in Königsberg, der Vize-Konsul 
Theodor daselbst und der Kaufmann Wiehler daselbst. 
Der Königliche Regierungs-Baumeister Karl Schneider 
in Pillkallen ist als Königlicher Kreis-Bauinspektor 
daselbst angestellt worden. Der Regierungs- und 
Schulrath Meinke ist der Regierung zu Gumbinnen 
überwiesen worden. Dem Organist und Lehrer 
Valentin Neubauer in Gr. Lichtenau ist bei seinem 
Uebertritt in den Ruhestand der Hohenzollernsche 
tausorden verliehen worden. Der Landgerichtsrath 

ternberg in Jnsterburg ist zum Oberlandesgerichts
rath in Königsberg ernannt. Versetzt: der Amts
richter Kabath in Angerburg an das Amtsgericht in 
Schipvenbeil. Zum Gerichtsassessor ernannt: der 
Referendar Groß im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Königsberg.

* (Großes Künstler-Concert,] arrangirt von 
Frl. Adelheid Bernhardt aus Dresden. Schon 
der obige Name als Unternehmerin verbürgt uns ein 
Concert seltenster Art und wir können unseren Lesern 
für den 21. Oktober ein solches in Aussicht stellen. 
Jenny von Weber, eine gleich einer Marcella 
Sembrich berühmte Coloratursängerin, über deren 
Triumphe an der Berliner, Dresdner, Wiener Oper 
die glänzendsten Besprechungen vorliegen, wird, wie 
bereits mitgetheilt, im Verein mit Herrn Kammer
sänger Herrn Ed. Glömme und dem Pianisten 
Herrn Gustav Lazarus sich an diesem Abend hören 
lassen. Wir wollen nicht versäumen, auf dieses 
illustre Concert hinzuweisen. Der Billetverkauf be
ginnt bereits heute bei Herrn S. Versuch Nachfolger.

* I Personalien beim Militär. I Der Unterarzt 
Dr. Nahn vom Feld-Artillerie-Regiment Rr. 35 ist 
unter Versetzung zum Train-Bataillon Nr. 17 zum 
Assistenz-Arzt 2. Klasse, die Assistenzärzte 2 Kl. der 
Reserve Dr. Mörlin vom Landwehr-Bezirk Stargard, 
Schustehrus vom Landwehr-Bezirk Danzig sind zu 
Assistenz-Aerzten 1. Klasse, die Unterärzte der Reserve 
Dr. Zadow vom Landwehr - Bezirk Dt. Krone, 
Dr. Semon vom Landwehrbezirk Danzig sind zu 
Assistenz-Aerzten 2. Kl. befördert. Beutel, Proviant- 
amtskontroleur in Neiße, ist unter Ernennung zum 
Proviantamts-Rendanten nach Danzig versetzt.

* (Ausführung des Einkommensteuergesetzes.j 

Der zweite Theil der Anweisung des Finanz-Ministers 
vom 5. August 1891 zur Ausführung des Einkom
mensteuergesetzes vom 24. Juni 1891 ist nunmehr 
veröffentlicht und den Amtsblättern als besondere 
Beilage beigefügt. Er bezieht sich auf das Veran
lagungsverfahren. Der erste Abschnitt betrifft allge
meine Bestimmungen, der zweite die Vorbereitung 
der Veranlagung durch den Gemeinde- (Guts-) Vor
stand, der dritte die Voreinschätzung, der sechste die 
Geschäftsordnung der Kommission. Weiter enthält er 
den Steuertarif und verschiedene Muster für die Auf
stellung einer Einkommensliste, für das Personen- 
verzeichniß einer Gemeinde (eines Guts oder einer 
Stadt), für das Verzeichniß derjenigen physischen 
Personen, welche aus einem Grundbesitze oder einem 
stehenden Gewerbe in der Gemeinde Einkommen be
ziehen, aber in einem anderen preußischen Orte zur 
Einkommensteuer zu veranlagen sind, für die Einkom
mensteuerrolle sowie für das Verzeichniß der Aktien
gesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien, 
Berggewerkschaften, eingetragenen Genossenschaften 
und Konsumvereine mit einem offenen Laden.

* (Warnung.) Der „Reichsanzeiger" schreibt: 
„In neuerer Zeit ist es öfters vorgekommen, daß 
zweifelhafte Londoner Firmen durch Inserate in 
deutschen, insbesondere ostpreußischen Zeitungen oder 
durch Versendung von gedruckten Cirkularen sich gegen 
Vorauszahlung eines bestimmten, zur Deckung der 
Unkosten beziehungsweise als Provision geforderten 
Betrages zur Gewährung von Darlehen erboten 
haben. Es kann nur dringend empfohlen werden, 
solchen Offerten gegenüber große Vorsicht zu gebrauchen, 
denn es kommt nur zu häufig vor, daß es hierbei 
nur darauf abgesehen ist, das Publikum durch Ein
behaltung der erforderten Vorschüsse auszubeuten."

* (Auszeichnung.) Dem pensionirten Steuer- 
Aufseher Neumann zu Königsberg, bisher zu Schippen- 
betl, ist das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen 
worden.

* (Jagdergebniß.) Auf einer kürzlich in
Markushof abgehaltenen Jagd wurden von 5 Schützen 
2 Hasen zur Strecke gebracht. Es ist dies ein Be
weis davon, daß der Wildstand in der Niederung ein 
äußerst geringer ist. ,

* (Versetzt.) Der Präsident des königlichen 
Konsistoriums der Provinz Westpreußen, Herr Grund- 
schöttel, ist in gleicher Amtseigenschaft an das Kon
sistorium der Rheinprovinz zu Koblenz in Stelle des 
kürzlich verstorbenen Konsistorial-Präsidenten Snethlage 
versetzt worden.

* (Zum Versammlungsrecht.) Aus Anlaß 
eines Spezialfalles, in welchem eine Aufsichtsbehörde 
entschieden hatte, daß die für einen bestimmten Tag 
angemeldeten Versammlungen mit dem Ablauf dieses 
Tages — um 12 Uhr Nachts — enden müßten, hat 
der Minister des Innern in einer Verfügung an die 
Oberpräsidenten ausgcführt, daß, wenn auch die gemäß 
§ 1 des Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 der 
Polizeibehörde zu erstattende Anzeige nicht nur die 
Stunde, sondern auch den Tag der abzuhaltenden 
Versammlung enthalten muß, doch aus dem Umstände, 
daß in dieser Anzeige ein bestimmter Endtermin der 
Versammlung nicht angegeben ist, nicht gefolgert wer
den könne, daß unter allen Umständen der Ablauf des

Kalendertages zugleich das Ende der Versammlung 
bilden müßte, und eine über diesen Zeitpunkt hinaus 
verlängerte Versammlung als eine neue — nicht an
gemeldete — Versammlung zu betrachten sei.

* (Maul- und Klauenseuche.) Nach einer im 
„Staatsanz." veröffentlichten amtlichen Uebersicht über 
die Verbreitung der Maul- und Klauenseuche Ende 
September herrschte dieselbe in Westpreußen nur noch 
in einer Gemeinde des Regierungsbezirks Danzig unter 
dem Rindvieh. Im Königsberger Bezirk herrscht sie 
nur noch in einer Gemeinde unter Schafen und iw 
Gumbinner Bezirk in einer Gemeinde unter Rindvieh, 
Schweinen und Schafen.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 10. Oktober.

(Schluß der Anklagesache gegen den Landwirth Frei * 
w ald aus Stangenwalde wegen Meineid.) Nach lang^ 
wieriger Zeugenvernehmung in obiger Sache, wobei 
mehrere Punkte äußerst unklar blieben, und dem theil- 
weisen Geständnisse des Angeklagten war die Berathung 
der Geschworenen nicht von langer Dauer und endete 
mit dem Wahrspruch: schuldig des fahrlässigen Mein" 
eides. Der Gerichtshof erkannte gemäß dem Anträge 
der Staatsanwaltschaft auf 7 Jahre Zuchthaus und 
6 Jahre Ehrverlust.

Kunst, Literatur «. Wiffeuschaft.
(f) Unter dem Titel: „Meine Erlebnisse in der 

Wißmanntruppe" giebt in nächster Zeit der Hauptmann 
und Compagnie-Chef im 27. Infanterie-Regiment, 
ehemaliger Stations-Chef von Bogamoyo, G. Rich^ 
wann, ein Büchlein heraus, welches mehr wie ledes 
andere geeignet sein dürfte, das Interesse aller 
Colonialfreunde in Anspruch zu nehmen. Jedoch 
nicht nur die Colonialfreunde, sondern auch die große 
Masse derjenigen, welche ohne besondere Neigung für 
die Colonialpolitik gern etwas vom Krieg und Kriegs
geschrei hören oder lesen, werden das Büchlein gern 
zur Hand nehmen. Es handelt sich da um keine 
wissenschaftliche Beschreibung des Landes und der 
betreffenden Stämme, oder um Betrachtungen über 
den Nutzen oder Schaden der Colonien überhaupt, 
sondern vielmehr um rein subjective Schilderungen 
des persönlich Erlebten (Verfasser wurde bei dem 
Sturm auf Buschiri's Lager verwundet), unter Vor
führung einer großen Anzahl höchst originell wirkender 
Figuren aus dem Leben, kurz um ein kurzes Kriegs
tagebuch, dessen ursprünglicher Frische sich wohl kaum 
Jemand entziehen dürfte. Das Büchlein wird in 
der Creutz'schen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg 
erscheinen und soll geheftet Mark 2—, gebunden 
Mark 2,50 kosten._________________________________

Vermischtes.
* Großes Schadenfeuer. Das Haus August

Belmont's, des ersten Bankiers der V. Aveuue in 
New-Iork, wurde durch Feuer zerstört. Zwei Frauen 
wurden mit knapper Noth aus dem brennenden Hause 
gerettet. Eine Menge werthvoller Gemälde verbrannte. 
Der Schaden wird auf zwei Millionen Mark ge
schätzt. ________ -_______________ _

Druck und Verlag von H. Gaartz^l Elbing. 
Verantw. Redakteur Max Wiedemaun in Elbing.
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Rr. 339. Elbing, den 13. Oktober. __________ 1891.

Von der Hütte M Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

_ Nachdruck verboten.

öffnete mit den Worten: „Gnädiger 
wHirF lhn!" Dann zog er sichzurück und schloß die Thür.

na(S nun, öa bannen vorging, beschreiben 
r lieber nicht. Zwei edle Naturen standen 

M) gegenüber, die aber harte trotzige Gemüther 
uslre^ rUnb einander durch eine lange Reihe 
von Zähren das Leben verbittert hatten. Beide 
yatten abzubitten, beide zu vergeben. Und 
^^oe waren hierzu willens, denn beide hatte 
das Schicksal mürbe gemacht. Den Einen hatte 
ir c harte Schläge und jahrelange Reue 
Uef gebeugt, um ihn dann aufzurichten mit der 
Gewißheit, nicht die Ursache eines großen Un
glücks gewesen zu sein. Dem Andern, dem 
es mit den täglichen Sorgen und Mühen nichts 
JSj, ? konnte, schmolz es durch Liebe die 
Usirufte des Trotzes vom Herzen.

Die Abendsonne blickt durch das Fenster 
und schaut, wie der Sohn vor dem sitzenden 
-^ater kniet und seine Hände mit Thränen netzt. 
Tuun ^Jurt das Gesicht des Alten, das in 
yemger Freude strahlt. Er blickt dem scheiden- 
oen Tagesgestirn nach und spricht: „So schön 

' swfr mirJett. Jahren nicht untergegangen." 
iüQthiL?1^ n^t"' lagt der Sohn, „denn ich 
m} fremde und liebte Niemanden außer 
w! Trrrfnn Wbib und Kind sind ja doch nur 
h,Io 'blust — und nagte trotzig am Hunger- 

toar ltolz daraus, daß ich die Sorgen 
ll.5n ""ter meine Füße trat, und be- 

oachte nicht, daß mir Gott in seiner Barm- 
perztgkeit keine großen geschickt hatte. Vater, 

eier heimathliche Frieden, der über mein Herz 
nunen, — ich selber hab' ihn nicht ver- 

Ä, denn ich hab' ihn nicht einmal ersehnt, 
hat lhn mir gegeben um meines Weibes, 

n meines Sohnes willen. Er will es ihnen 
piMnnen,fa?^ einmal einen zufriedenen Gatten, 
b^en glücklichen Vater zu sehen." 

o Sonne war längst untergegangen, und 
^^"^merte stark; aber vergebens horchte der 

ener auf die Glocke, ohne welches 
dp,,» " l)as Licht nie herein gebracht wurde: 

ole Dämmerung ist für den Einsamen 

ein traurig süße Stunde. Erst als völlige 
Dunkelheit eingetreten, merkten es die Beiden 
und auf das gegebene Zeichen trat der Diener 
mit den silbernen Armleuchtern ein, während 
ein Mädchen hinter ihm die große Astrallampe 
trug, bei der der alte Herr für gewöhnlich nur 
allein zu sitzen pflegte.

Die irdischen Lichter, welche wohl oft zur 
Feierlichkeit stimmen mögen, scheuchten dieselbe 
hier hinweg; es war ja aber auch Zeit dazu. 
So lange der Mensch noch in seinem Leibe 
ist, kann er nur zeitweise im Himmel fein. 
Aber in seinen Augen bringt er etwas vom 
himmlischen Glänze mit und verklärt damit die 
irdischen Gegenstände.

So war es auch hier, als nun über dies 
und das gesprochen wurde.

Des anderen Tages ließ sich der alte Baron 
in einen bequemen Wagen heben und fuhr mit 
seinem Sohn auf die Felder hinaus und durch 
einige Ortschaften, welche zu seinem Reiche 
gehörten.

„Ich muß Dir doch Deine Güter zeigen," 
sprach er; „denn obgleich Du in der Jugend 
oft hier gewesen, so glaub' ich doch kaum, daß 
Du schon Alles gesehen hast, Ihr Gelehrten 
bekümmert Euch viel zu wenig um die Welt."

Es schien eine warme Aprilsonne und ver
kündigte einen frühzeitigen Lenz. Der Schnee, 
in welchem der arme Joseph gewatet, war schnell 
zerronnen, ja, die Saaten hatten sich schon in 
ein frisches Grün gekleidet und die Wiesen 
legten schon ihr Sommerkleid an. Alles dieses 
wirkte entschieden wohlthätig auf den Alten und 
mit der Hypochondrie schien auch das Podagra 
sich zu verringern.

„Mach' jetzt, daß Du fortkommst, Arthur!" 
sprach der Alte nach einigen Tagen, „und 
schaff' mir eine Tochter und einen Enkel in's 
Haus! Ich kann die Zeit nicht erwarten, sie 
zu sehen, besonders den Rudolph. Hast Du 
gehört, wie der Blitzjunge den alten Joseph 
abgefertigt hat? — Geh' also jetzt, mein Sohn, 
und löse Deine Verhältnisse! Schält Euch da 
so geschwinde als möglich heraus und kommt 
her! Schleppt mir aber nicht viel Kisten und 
Kasten in's Haus! Ihr findet hier Alles. 
Euren Haushalt verschenkt an die Armen. So
bald Du mit den Deinen heir bist, werd' ich 
Dir feierlich die Güter übergeben und dann 
als Großvater an Eurem Heerde wohnen. 
Blitz, da Rudolph schon zwanzig Jahre ist, 



hab' ich ja Aussicht, noch Urgroßvater zu 
werden."

Das Glückskind.

Du mußt glauben, Du mußt wagen, 
Denn die Götter leih'n kein Pfand. 
Nur ein Wunder kann Dich tragen 
In das schöne Wunderland.

Schiller.

„Sehen wir uns jetzt auch wieder nach un
serm Rudolph um, den wir zuletzt in dem Ge
spräch mit dem Mann mit der weißen Hals
binde verließen. Als er an dem Abend dieses 
Tages sein kärgliches Mahl hielt, fiel ihm der 
Baron ein, der ihm heute Morgen an den 
Kopf geschleudert worden. Hm! sagte er, ich 
werde doch noch was Rechtes. Die Leute 
sehen's mir ja schon alle an der Nase an: Der 
macht mich heute zum Baron, und Valeska 
behauptet auch, daß ich was Großes werde. — 
Ach, bald hätte ich vergessen, Sie zu meinem 
Mahl einzuladen. Nehmen Sie Platz, Fräu
lein!"

„Ich will Dir was sagen, Kind," fuhr er 
nach einer Weile fort. „Du kennst ja schon 
eines meinee Geheimnisse, so erfahre auch 
dieses: Ich will und werde wirklich etwas 
Großes werden, zunächst ein grundgelehrter 
Doktor und dann ein berühmter Professor. In 
zwei Jahren bin ich aus dem Bann gelöst, 
welchen Dein Vater über mich verhängt 
hat; dann schreib' ich ein Buch, ich sag' 
Dir, ein Buch, welches Aufsehen machen soll. 
Laß' Dir's erklären: Die Gelehrten zerbrechen 
sich über eine Sache lange den Kopf, und mir 
will dieselbe anfangen zu dämmern. Das 
soll die Morgenröthe meines Glücks sein. Ziel 
im Auge! heißt meine Parole. Freilich, je näher 
ich ihm komme, desto weiter rückts hinaus. 
Amt und Würden allein find mein Ziel nicht; 
Berühmtheit muß ich haben. Aber Dein Vater 
hat Recht: erst das Eine, um ruhig das Andere 
erstreben zu können.

Wie das schmeckt! sagte er, als er sah, 
daß er schon ein großes Stück Brod verzehrt 
hatte. Man soll's kaum glauben. Ein Monat 
ist jetzt um, und wie bald er vergangen ist! 
Nun gilt's noch einen. Morgen tret' ich meine 
Privatstunde an, die mir zum ersten April 
fünf Thaler einbringt. Dafür giebts Kaffee 
und Sonntags etwas zum Brod. O, ich komme 
gewiß noch auf Wurst und Kuchen. — Aber 
freilich darf ich nicht vergesfen, daß ich jeden 
Monat für Stiefel und Holz für den Winter 
ablegen muß.

So saß und aß er mit fröhlichem Muth. 
Ihm war, was ihn betroffen, nicht etwa ein 
Unglück, sondern nur eine Laune des Geschicks.

Am folgenden Tage trat er die Privatstunde 
an, was ihm auch den Muth erhöhte; denn 
erst begonnen, dachte er, wird sich wohl mehr 
finden. Ich bin ja doch ein Glückskind. Als 
er nach Hause kam, fand er nicht, wie er ge

hofft, den Brief des Vaters mit dem nöthigen 
Inhalt. Der kommt morgen, dachte er. 8U 
einem Brod hab' ich ja noch, und der Miethe 
zins kann ja einen Tag warten. Er schlüpfte 
in seine alten Kleider und holte noch, verdeckt 
durch den Schleier der Dämmerung, ein Brod 
für die letzten Groschen.

Aber das Brod war aufgezehrt und noch 
war kein Brief da. Es reichte am vierten Tage 
kaum noch zum Sattessen des Abends. Wie 
sollt's am nächsten Morgen werden? Vielleicht 
aber kam der Brief früh — er konnte dann vor
übergehend zum Frühstück sich eine Semmel 
kaufen und in irgend einem Winkel verzehren- 
Indeß die Zeit zum Ausgehen rückte heran und 
kein Briefträger hatte sich sehen lassen. Die 
Speisekammer wurde durchsucht — eine harte 
Brodkurste fand sich darin, desgleichen lag eine 
auf dem Fensterkopf. Er verzehrte sie mit 
Heißhunger und sprach: „Wie schön ist's doch, 
daß man so gute Zähne hat!"

Als er Abends heimkehrte und noch keinen 
Brief vorfand, ward ihm doch ein wenig warm 
um den Kopf. Sollte der Vater krank, oder 
gar todt sein? dachte er. „Ei nicht doch!" 
sprach er, gleich wieder diesen Gedanken ab
weisend; das wäre ja ein großes Unglück, das 
meinem Glückskinde nicht passiren kann. „Wie 
wird's aber mit dem heutigen Abendbrod? 
Mich hungert schon ganz niedlich. Ich habe 
noch jenen Friedrichsdor vom Bühnenhonorar 
— soll ich ihn anbrechen? Daß ich solch ein 
Thor wäre, mir diese schöne Erinnerung zu 
rauben! Hat übrigens jener Schiffskapitän vier
zehn Tage gelebt, indem er nur die regendurch- 
näßten Theerlappen aussog, werd' ich doch 
nicht verhungern, wenn ich einmal ohne Abend
brod bleibe, zumal da ich zu Mittag ein Süpp- 
lein gegessen habe. Stomache, knurr' nicht! Es 
hilft Dir nicht!"

Nach diesem Selbstgespräch und einer weiter 
ausgeführten Rede an den Magen als den 
größten Despoten, öffnete sich die Thür undherein- 
trat — nicht der Briefträger wie Rudolph dachte; 
auch nicht sein Vater, wie der Leser vielleicht 
denkt, sondern der Miethsherr, ein unleidlicher, 
roher Mensch. „Mein Herr, ich muß mich sehr 
wundere," fing er an, „daß Sie die Miethe 
noch nicht bezahlt haben. Wir haben bereits 
den Fünften, oder sollte der Herr so in Saus 
und Braus leben, daß er gar nicht wüßte, wie 
die Tage heißen?"

Das sagte er mit Hohn auf dem gemeinen 
Gesicht, denn er hatte wohl gemerkt, daß sein 
Miether ein armer Schlucker war.

Rudolph verfärbte sich. „Ich habe dieser 
Tage sehr auf einen Brief gewartet," sprach er, 
aber er ist immer noch nicht angekommen. Ich 
denke doch, daß er morgen kommen wird."

„Ach das kann Jeder sagen!" rief der 
Grobian. „Wer weiß, ob's wahr ist. Auf viel 
werden Sie nicht zu rechnen haben, sonst 
würden Sie nicht so verflucht ökonomisch leben» 
Ich muß mich also mit Ihnen mehr vorsehen,



einem, der über die Schur haut, 
trotzt/UtA. utlb 9ut: Sie bezahlen mir die 
hmH Sie vor die Thür. Oder
mO^u Sie mir vielleicht hier Ihren Paletot in 
Verwahrung geben? Dann will ich noch einen 
~™ent warten." Und mit diesen Worten 
hing Cr ben bct über der Stuhllehne 

r'-^r, lassen Sie meine Kleider liegen!" 
nes Rudolph mit einer Löwenstimme, daß der

S ordentlich erschrak. Er ging zum Kasten, 
Moßihn auf griff hinein, legte einen Frie- 
dr chsdor aus den Tisch und sagte- Können 
ffie mir herausgeben? Wo nichts so holen Sie 

das Goldflb bann bekommen Sie 
Jhn°»°°uch Äut.""'**  bar- «« 

kein^weas bll£$ ben Reichthum, aber 
smirff, t.p burc^ bie Worte beleidigt, ging der 
wieder S ?nd kehrte nach einer Minute 
aus hpn Su bci§ herauszuzahlende Silbergeld 
fernte ^griff das Goldstück und ent
fernte sich mit einem kurzen Blick — nicht auf 
SL Zungen Mann, aber auf dessen

Nen, von dem er etwa glauben mochte, 
er sei zur Hälfte voll.

»Hat mir der Grobian zu Abendbrod ver- 
boffen!" rief Rudolph und lachte laut auf. 
>sch sagte ja, daß ich ein Glückskind bin. Dann 
ging er lange schweigend auf und ab, und als 
es dunkelte, kleidete er sich um und ging ein 
Brod holen.

„Es würde nun rührend klingen, wenn ich 
erzählte, er habe es aus Gram nicht essen 
wnnen, der erste Bissen sei ihm im Munde 
Necken geblieben. Aber dann müßt' ich lügen. 
Es schmeckte ihm im Gegentheil vortrefflich, 
denn er war sehr hungrig.

Betrübten Herzens aber war er. Ohne 
daß er's selber wußte, waren ihm die Thränen 

Augen getreten; eine fiel auf das Stück 
phn°na £ ^iner Hand, und er sagte, ohne dabei 
etwas Besonderes zu meinen:

N" Brod mit Thränen °b, 
r"r b bfe kummervollen Nächte 
einem Bette weinend saß^

Der kennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte, 

uicht gar! unterbrach er sich selbst, 
^cis paßt in gar nicht hierher! Es heißt:

Ihr führt in's Leben uns hinein
>Lr)r laßt den Armen schuldig werden — 

r «■ ich schuldig, daß mein Vater zu 
Mben vergessen? Bin ich schuldig, daß 
-Laleska eine Locke von mir haben will? — 
^eh n Sie, mein Fräulein, fuhr er dann im 

ngeschlagenen Humor fort, sehen Sie, was 
p? e ulles angerichtet haben! Sie wollen 
iJle Eocke von mir zum Andenken, und 

burfte nicht einmal den Fuchs 
2 " .lndenken an den schönsten Abend 

meines Lebens behalten. Wenn ich Ihnen 
das je vergesse! Steht das auch in einem Ver
hältniß, ein Goldfuchs und ein Haarbüschel!

So weit war er in seinem Selbstgespräch 
gekommen, als Tritte sich hören ließen und sein 
Vater eintrat.

Nach Begrüßung und ausgetauschter Freude 
sagte der Alte: „Hab ich aber nach Dir suchen 
müssen!"

„Ja," sagte der Sohn, mein Quartier liegt 
etwas versteckt; aber an einem lebhafteren Orte 
war solch gutes nicht aufzufinden."

„Diese Höhle nennst Du ein gutes Quar
tier?"

„Es hat die vorzüglichste Eigenschaft, die es 
haben kann: es ist billig."

„Du mußt Dich also wohl sehr knapp be
helfen? Ist das Dein Abendbrod?" fragte er, 
auf das Brod und Wasser deutend.

„Ja, Vater, schmeckt aber sehr gut."
„Mein Gott, auch in Kleidern siehst Du so 

heruntergekommen aus. Sag', was hat das zu 
bedeuten?"

„Nichts weiter, mein Vater, als daß ich die 
guten schone, und wenn ich nach Hause komme, 
gleich ausziehe. Ich bin allerdings auf Deinen 
Besuch nicht vorbereitet gewesen. Erlaube, daß 
ich mich hier im Winkel gleich umziehe."

„Mache mir eine Tasse Kaffee mein Sohn! 
Du braust ihn doch selbst?"

„Jetzt nicht mehr. Kaffee ist bei mir nicht 
zu haben."

„Wie frühstückst Du denn?"
„Wie ich zu Abend esse."
„So laß' eine Flasche Wein holen! Ich habe 

viel mit Dir zu reden, und mich fröstelt."
„Holen lassen kann ich sie nicht, denn ich 

bin mein eigener Diener, Laufbursche, Stiefel
putzer, Ofenheizer rc."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber den Hypnotisrrrus, diesen 

hochinteressanten und Immer noch in ein gewisses 
Dunkel gehüllten Gegenstand, hat sich in einem 
Vortrage, der in Sammlung gemeinverständlicher 
Vorträge, Virchow-Holtzendorff erschienen ist, 
einer der hervorragendsten Nervenärzte, Pros. 
Mendel, geäußert. — Zwei Methoden sind es, 
welche augenblicklich zur Erzielung des hypnoti
schen Zustandes angewendet werden. Die Braid- 
sche Methode benutzte als wesentliches Mittel 
zur Erzeugung des hypnotischen Zustandes, wie 
die alten Egypter, die Fixirung, in der Regel 
einen glänzenden Gegenstand; die Nancyer 
Schule läßt die Suggestion wirken, d. h. man 
redet dem zu Hypnotisirenden ein, daß er schlafen 
würde, daß ihm die Augen schon zufallen u. s. w. 
Beide Methoden haben im Laufe der Zeit eine 
große Zahl vonVariationen erfahren; jeder Hypno
tiseur schafft sich eine kleine Aenderung, auch der 
Grad des hypnotischen Zustandes ist ein ver



schiedener und zeigt die mannichfachsten Stadien, 
wie Somnolenz: leichter Schlaf, oder Hypnotoxie: 
tiefer Schlaf oder Somnambulismus. Der hyvno- 
tische Zustand, ist nun nach Mendel ein krankhaf
ter Zustand eine acute Geisteskrankheit, welche sich 
weniger durch die beobachteten Symptome, als 
durch die Ursache ihres Entstehens, durch die 
künstliche Hervorbringung von den übrigen 
Geisteskrankheiten absondern läßt. Das Wesent
liche bei dem Zustandekommen der Erscheinungen 
ist die krankhaft gesteigerte Einbildungskraft und 
bildet die Suggestion, das Einreden, das Bestim
mende. Eine Heilwirkung der Suggestion kann 
nur erwartet werden, wo eine grobe Verände
rung am Nervensystem nicht vorhanden ist; ebenso
wenig wie man durch Suggestion Jemandem 
einen gebrochenen Arm ganz und beweglich 
machen kann, eben so wenig kann ein Arm, der 
gelähmt ist, weil durch einen Blutaustritt in 
dem Gehirn die von demselben ausgehenden 
Bewegungsformen durchtrennt sind, in Bewegung 
gesetzt werden dadurch, daß man dem Kranken 
einredet, er könne ihn bewegen. Wenn aber eine 
hysterische Person nach jeder Aufregung oder auch 
ohne diese Krämpfe bekommt, so kann, vorausgesetzt, 
daß der Hypnotismus bei ihr gelingt, derselbe 
mit der damit verbundenen Suggestion hemmend 
auf den Ausbruch jener Krämpfe wirken. Leider 
sind die hierdurch gezogenen Grenzen für die 
Anwendung des Hypnotismus — auch von 
Aerzten — in unverantwortlicher Weise über
schritten. Meist bedarf es aber des Hypnotismus 
überhaupt nicht zur Heilung, und das Einreden 
und der Glaube an das Eingeredete genügt in 
vielen Fällen. — Im dritten Theil seines Vor- 
trages beschäftigt sich Mendel mit den Hypnoti- 
sirten selbst und behauptet, daß kein Mensch mit 
normalem Nervensystem hypnotisirt werden kann. 
Der Umstand, daß es größtentheils hysterische 
Kranke sind, fordert zu größter Vorsicht bei 
Verwerthung der Angaben der Hypnotisirten auf; 
selbst ruhige und besonnene Aerzte können lange 
Zeit hindurch von Hysterischen getäuscht werden. 
Aber auch ein großer Theil der Hypnotiseure selbst 
soll nach Mendel nervös veranlagter Natur sein. 
Dadurch daß sie nur zu sehr Alles glauben, 
was Personen, welche schon wegen ihres kranke 
haften Zustandes wenig glaubwürdig sind, ihnen 
mittheilen, daß sie selbst Dingen, die allen be
kannten Naturgesetzen Hohn sprechen, wenn nicht 
Glauben schenken, so doch nicht energischen Pro
test entgegensetzen, sobald es sich um hypnotische 
Zustände handelt, eröffnen sie dem Aberglauben 
ein weites Feld.

— Ländlich — sittlich! Wenn in muha- 
medanischen Ländern Vielweiberei — wenigstens 
dem Buchstaben des Ritualgesetzes nach —, 
wenn in einzelnen Theilen Chinas gar Vielmän- 
nerei herrscht, wenn in anderen Ländern die 
Bande der Ehe fester oder loser geknüpft sind 
und in mancher, wie Paraguay, Ehelosigkeit an 
der Tagesordnung ist, wenn die Verhältnisse 
der Kultur- und Bidungsgrade hier diese, dort 
jene Form der Ehe begünstigt und geschaffen 

haben: warum sollten in dem ungeheuren rusß- 
schen Reiche mit seiner bunten Bevölkerung uno 
der Mannigfaltigkeit der örtlichen Bedingungen 
nicht auch besondere und absonderliche Formen 
des Zusammenlebens von Mann und Frau M 
finden? So werden im Kreise Jelez vielfach 
Heirathen auf Handschrift geschlossen und nehmen 
dort über die regulären und legitimen Ehen sin
nier mehr überhand. Die Sitte besteht tu djy 
gendem: Ein Paar, das zusammen zu leben wünsch'' 
giebt sich in Gegenwart von Zeugen das Ver- 
sprechen, bis zum Tode zusammen zu bleiben 
und zusammen zu arbeiten; um sich aber zu sichern, 
stellen sie sich gegenseitig Handschriften aus. 
Unter der allgemeinen Bezeichnung von Hand
schriften werden Wechsel, Testamente und Ver
mögensabmachungen verstanden. Diese neue Form 
des Zusammenlebens wurde zuerst von den Bau
ern eingeführt, welchen drei Weiber gestorben 
waren, und dann von getrennt lebenden Bauern 
und Bäuerinnen. Die „Scheidung" geht dort 
nämlich sehr leicht von statten. Sobald die FraN 
über den Mann wegen grausamer Behandlung 
klagt und vor Gericht diese Thatsache festgestellt 
ist, lebt das Paar nicht mehr zusammen, und da 
eine Bauernwirthschaft ohne Frau nicht denkbar 
ist, so geht man eine „Ehe auf Handschrift" ein.

— Eigenartige „Denkmünzen". In 
Versailles hat am Sonnabend Dom Pedro, 
der ehemalige Kaiser von Brasilien, den Aerzten 
Simmola, Charcot und Grafen von Motto- 
Maia Denkmünzen überreicht, die in ihrer ge- 
schichtichen Eigenartigkeit einzig dastehen. Sie 
tragen auf der einen Seite das Bild des Kaisers 
und auf der andern den Namen des Arztes mit 
der Inschrift: „Das brasilsche Volk aus Erkennt
lichkeit dem Dr £ .... , weil er ihm das kost
bare Leben seines väterlichen Kaisers erhalten hat." 
Inzwischen verjagte das brasilische Volk seinen 
„väterlichen Kaiser", während die Münzen unter 
der Präge waren, aus dem Lande, erst vor 
Kurzem wurden sie fertig und Dom Pedro 
durch die Akademie die Wissenschaften in Rio de 
Janeiro zugesandt.

Heiteres.
* (Ein Glücklicher.) „Denken Sie sich 

nur, Baron, mein Neffe, der Rittmeister, hat 
300,000 Mark geerbt!" — „Was Sie sagen! 
Fabelhaftes Glück! . . Da braucht er ja gar 
nicht mehr zu — heirathen!"

*.
* jAuch ein Pfänderspiel.! Fräulein 

(beim Pfänderspiel): „Sie müssen ein Pfand 
geben, Herr Pumper, Ihre Uhr!" — Student 
(verlegen): „Die ist mir gestern bereits ge
pfändet worden, meine Damen, man hat sie 
mir aber noch nicht wieder zurückgegeben!"
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